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5 Preußen. 
Berlin, den 14. Oktober. Das Oktoberheft der volks⸗ 
ſahſchaftüchen Monatsſchrift für den deutſchen Zollverein 
N Br. Tögel bringt folgende „Neue Aktenſtücke zur Zoll: 
indftage” über die ftuttgarter Konferenzen: : 
Die verbündeten Regierungen haben beſchloſſen, ihren 
hollmächtigten bei der berliner Zollkonferenz gemeinſame 
ituttionen zuertheilen u. ertheilen ſolche in Nachſtehendem: 
Folgende Punkte ſind diejenigen, welche, inſofern Preußen ſich 
der Verſtändigung herbeilaſſen will, feſtgehalten werden: 
I, Die verbündeten Regierungen machen folgende 
ER Zugeſtändniſſe: N 
e den September⸗ Vertrag in der erklärten 
Weiſe an. 
Jie willigen ein, daß die Zolleinigung mit Oeſterreich 
Jacht ſchon jetzt berathen und verabredet wird. 
der beharren ſie auf folgenden Anforderungen: 
Haß der Zoll: und Handelsverkrag (J.) mit den noth⸗ 
wendigen Modifikationen zur Verhandlung und zum 
wi ſfoktigen Abſchluſſe komme. 8 
Daß der Zallberein nur auf ſechs, höchſtens acht Jahre 
krnieuert werde und Preußen ſich verpflichtet, wenigſtens⸗ 
eln Jahr vor dem Ablauf dieſes Termins die Berathun⸗ 
„gen mit Oeſterreich über die Zolleinigung zu beginnen. 
o lange dieſe Gegen⸗Zugeſtändniſſe nicht erreicht find, 
5 ie verbündeten Regierungen den Zollverein nicht 
motofoll D. Geheimes Einvernehmen über verſchtedene 

lmaltäten, welche in der nächſten Zeit in Betreff der 

er Verhandlungen eintreten könnten. ’ 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Indem die Vertreter der hier verſammelten Regierungen 
ſich über die Eventualitäten berathen haben, zu welchen die 
bevorſtehende Wiedereröffnung der berliner Zollkonſerenzen 
den Anlaß darbieten könnte, find dieſelben Über die Beſchluß⸗ 
faſſung der nachſtehenden Punkte übereingekommen, und 
haben dieſelben mittelſt des gegenwärtigen Protokolls geneh⸗ 
migt und unterzeichnet: N 
I), Die Bevollmächtigten zur berliner Zollkonſerenz haben 
Berlin zu verlaſſen auf den Fall, daß die preuß. Regierung 
erklären wird, daß nun, da die verbündeten Regierungen ſich 
nicht mit beiden Präjudizialpunkten einverſtanden erklärt 
hätten, keine weitre Verhandlung ſtattfinden könnte. 2) Sollte 
die preuß. Regierung die wiener Vertragsentwürfe ablehnen, 
und namentlich die öſtreichiſche Vorlage A. ihrem weſentlichen 
Inhalte nach nicht annehmen zu können erklären, ſo haben 
die Bevollmächtigten auszuſprechen, daß ihre reſp. Regierun⸗ 
gen unter dieſen Umſtänden die zweite Präjudizialfrage nur 
derneinend beantworten und ſich nunmehr auch an die erſte 
Präjudizialfrage nicht gebunden erachten könnten. 3) Es ſoll 
zwar von jetzt an von der Beſtimmung des Zeitpunktes Um⸗ 
gang genommen werden, in welchem die Zolleinigung mit 
Oeſterreich Platz greifen wird, dagegen aber verpflichten ſich 
die hier verſammelten Regierungen hierdurch ausdrücklich, an 
dem Prinzipe, daß eine ſolche Zolleinigung ſtattzufinden habe, 
unverbrüchlich feſthalten und Preußen zur Annahme 
dieſes Prinzips durch alle zu Gebote ſtehenden 
Mittel nöthigen zu wollen. 4) Es ſollen unter den 
oben bezeichneten Eventualitäten, ſo wie zur Befeſtigung der. 
Vereinbarung der auf dieſer Konferenz repräſentirten Regle⸗ 
rungen Bevollmächtigte nach Wien zur Berathung des Ver⸗ 


trages ©, abgeſchickt werden, und die Berathungen dort am 


(40, Jahrgang. Nr. 87.) 


1 


J. Oktober d. J. beginnen. 


ö Dieſe Abſendung ſoll auch ein⸗ 
treten, wenn es aus irgend einem Grunde zum Abbruch der 
Verhandlungen in Berlin kommen ſollte. 

Berlin, den 19. Oktober. Der Kriminal-Senat des 
Kammer: Gerichts hat die Anklage wider den früheren Mi⸗ 
niſter, Wirklichen Geheimen Rath Freiherrn Heinrich 
von Arnim, wegen der in ſeiner Schrift „zur Politik der 
Kontre⸗Revolution, zwei Reden in der erſten Kammer zu 
Berlin,“ enthaltenen Verleumdung des Miniſteriums, in 
letzter Inſtanz verhandelt und das erſte Erkenntniß lediglich 


beſtäligt. 


Berlin, den 24. Oktober. In Wien ſind die neuen 
Zollkonferenzen noch nicht eröffnet. Die öſterreichiſche 
Regierung ſoll beabſichtigen, den Coalitions⸗Staaten einen 
veränderten Entwurf vorzulegen, welcher größere Annähe— 
rungen an den bisherigen Zollvereinstarif enthält. In den 
Coalitions⸗Staaten wird übrigens weder der öffentlichen 
Meinung noch den verfaſſungsmäßigen Organen des Landes 
irgend ein Einfluß auf die Entſchließungen der Regierungen 
eingeräumt und dem verſammelten Landrath der bairiſchen 
Pfalz iſt bedeutet worden, daß keine Aeußerung deſſelben, fie 
möge ſein, welche und wie ſie wolle, in der Zollfrage den 
om der Regierung auch nur im mindeſten verrücken 
werde. — 

Der preußiſche General⸗Konſul zu Madrid, Geheimerath 
v. Minutoli, erzählt in feinem vor Kurzem veröffentlichten 
Werke: „Spanien und ſeine fortſchreitende Entwickelung“, 
daß die ſpaniſchen Soldaten von den Offizieren „Eure Gna⸗ 
den“ angeredet werden. — Ein berühmter ſpaniſcher Pro⸗ 
feſſor der Landwirthſchaft berichtet über den preußiſchen Land⸗ 
bau alſo: „In Preußen finden ſich bei der mangelhaften 


Regierung ſelten Landbauer, welche die großen unbeſtellten 


— 


Ländereien anbauen, außer in der Nähe großer Städte oder 
auf Kron⸗Domänen. Die ländliche Bevölkerung beſteht nur 


aus Tagelöhnern und lebt in ſchlechten ſchmutzigen Hütten. 


Ein Topf und ein Waſſerkrug bilden den ganzen Hausrath, 
Kartoffeln und Hirſe und ein wenig Roggen die Nahrung, 
und in den öden Flächen, welche eine gute Regierung in 
fruchtbare Felder verwandeln könnte, herrſcht Elend, Ent⸗ 
ſittlichung und Faulheit. Seit einigen Jahren hat der König 
die Abſicht ausgeſprochen, die Feudal⸗Laſten zu vermindern, 
u den Volks⸗Klaſſen zu erlauben, Eigenthum zu er: 
werben.“ > 
Berlin, den 24. Oktober. Folgendes iſt der Wortlaut 


eines Reſkrlpts, betreffend die Betheiligung des Lehrſtandes 


an der Kirche und deren Aufgaben: 

„Durch die während der letzten Jahre auch in unſerem 
Vaterlande gemachten Erfahrungen iſt die Ueberzeugung im⸗ 
mer mehr befeſtigt worden, daß die Achtung vor den der 
öffentlichen Gottesverehrung gewidmeten Tagen eine Lebens⸗ 
bedingung der fittlichen Geſundheit eines Volkes iſt, und wie 
ſich deshalb die öffentliche Aufmerkſamkeit in hohem Grade 
einer e und würdigen Feier der Sonn- und Feſt⸗ 
tage zugewendet hat, ſo ſind auch die obrigkeitlichen Behörden 


wiederholt darauf hingewieſen worden, die beſtehenden Vor⸗ 


* 


ſchriften wegen der Heilighaltung der Sonn- und Feſttage mit 
allem Ernſt und Nachdruck aufrecht zu erhalten. Sind hier⸗ 


durch die äußeren Hinderniſſe befeitigt, welche hie und da der 
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ungeſtörten Feier dieſer Tage und der gemeinſamen Gotles⸗ 
verehrung entgegentraten, 5 ericheint es als eine vorzügliche 
Pflicht derjenigen, welchen die Erziehung und Bildung des 
heranwachſenden Geſchlechts anvertraut iſt, daß ſie ſſch nach 
allen Kräften bemühen, die Herzen der Jugend für chriſtliche 
Frömmigkeit und Sitte zu gewinnen, und ihnen Achtung und 
heilige Liebe zur Kirche, als dem Mittelpunkt alles chriſtlichen 
Lebens, einzuflößen. Die Erfüllung dieſer Pflicht kann allen 
Lehrern nicht dringend genug ans Herz gelegt, ſie kann aber 
von ihnen nicht erwartet werden, wenn fie, ſtatt ihre Ermah⸗ 
nungen und Lehren durch das eigene Beiſpiel zu kräftigen, ſih 
ſelbſt der Kirche entfremden, indem ſie den öffentlichen Sorte 
dienſt wenig oder gar nicht befuchen, an der Feier des heiligey 
Abendmahls nicht Theil nehmen und ſich überhaupt bon den 
Segnungen und Aufgaben des kirchlichen Lebens fern hallen, 
Schon in der Inſtruetion für die Direktoren und Rektoren 
der gelehrten Schulen unſeres Bezirks am 10. Juni 1824 f. 
den Direktoren im § Li anempfohlen, den Beſuch des öffent: 
lichen Gottesdienſtes durch Anmahnungen und das eigene 
Beiſpiel zu befördern; die Wichtigkeit der Sache veranlaßt 
uns jedoch, Ew. Wohlgeb. Aufmerkſamkeit von Neuem auf 
dieſen Gegenſtand hinzulenken und Sie aufzufordern, nicht 
allein beim Beginn des neuen Schulhalbjahres an alle Lehrer 
der Ihrer Leitung anvertrauten Anſtalt eine ernſte und ein 
dringliche Ermahnung zu erlaſſen, ſich fleißig und gern an 
dem Beſuch der Kirche und den von ihr dargebotnen Gnaden 
mitteln zu betheiligen, ſondern auch auf dieſelben naue 
in dieſem Sinne einzuwirken und keine Gelegenheit vorüber: 
gehen zu laſſen, um der Jugend auch auf dieſem Wege eine 
elan Anregung zur Beachtung chriſtlicher Sitte und Ord⸗ 
nung zu gewähren, und ihr ein förderndes Beiſpfel in der, 
Uebung frommen und gottfeligen Weſens zu ſichern“ 


Sachſen. el 

Leipzig, den 25. Oktober. Geſtern iſt der franzöſiſch 

exilirte GeneralLamorieiere von Frankfurt g. M.über Jen 

hier eingetroffen und hat das leipziger Schlachtfeld beſucht 

Er wird von hier nach Lützen und Bautzen ſich begeben, un 

auch die dortigen Schlachtfelder mit militäriſchem Blick] 
Augenſchein zu nehmen. 


Kurfürſtenthum Heſſen 

Kaſſel, den 15. Oktober. In a en muß, einen 
Miniſterial⸗Beſchluß zufolge, die öffentliche Leichenbeſtallung 
unterbleiben; 1.) bei Perſonen, welche von der evangelſchen 
Kirchengemeinſchaft ausgeſchloſſen find; 2.) bei Wiedrtiine ( 
fern, Deutſch⸗Katholiken und Mitgliedern der fogenannten 
freien Gemeinden; 3.) bei offenbaren und beharrlichen Der: 
ächtern des Wortes Gottes, des Gottes dienſtes und der bi 
ligen Sakramente, einſchließlich Derjenigen, welche die lich 
liche Einfegnung der Ehe verſchmähen oder verweigern 4.) b 
Gottesläſterern, Ehebrechern, Hurern und Truntenbe en 
5.) bei Selbſtmbrdern; 6.) bei ſolchen Perſonen, welche IN 
Verübung eines Verbrechens umgekommnn. 


N Freie Stadt Frankfurt. 
Frankfurt a. M., den 23. Oktober. Der ale Skat 
mann und Schrifſteller bekannte Freiherr Sans en Sn 
Ernſt von Gagern, Vater von 1 und Max h.! N 


" ofteen im Alter von 87 Jahren auf ſeinem Landſitz Hornau 
torben. 
Frankfurt a. M., den 21. Oktober. Nachdem die Wie: 
tinftandfeßung der Paulskirche mit großen Koſten vollen⸗ 
it, hat geſtern die feierliche und zahlreich beſuchte Wieder⸗ 
öfnun ſtattgefunden. Der Prediger predigte über den 
ut: „Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte 

erden nicht vergehen.“ 


Groſherzogthum Luxemburg. 
Luxemburg, den 13. Oktober. In der letzten Kammer: 
ins behauptete, bei Gelegenheit der Debatten über den 
Mnep- Entwurf zur Beantwortung der Thronrede, der Ba⸗ 
td, Tornacco, das Land ſei unzufrieden, feine Lage nicht 
läklich, Induſtrie und Ackerbau lägen leidend darnieder, das 
kad ſei um feine politiſche und finanzielle Zukunft ſehr be⸗ 
rgt und unruhig, und an dem allen ki die Schuld, weil fie 
dm Sozialismus huldige. Dieſe ſonderbaren Behauptun⸗ 
gen wurden von dem Finanz- Miniſter widerlegt. 


N Baiern. 

München, den 20. Oktober. Der König Otto von 
Griechenland hat ſeine Rückreiſe nach Griechenland über 
unsbruck, Brixen, Botzen und Trieſt angetreten. An 
kbterem Orte wird ſich der König aufeinen griechiſchen Kriegs⸗ 
dampfer begeben. 3 

OR . Frankreich. 

Paris, den 21. Oktober. In Alais hat ein Frauen: 
uſſand stattgefunden. In Folge eines Befehls, daß die 
AUtbeiter in den dortigen Spinnereien nicht länger als zwölf 
Slunden arbeiten ſollen, verminderten die Fabrikanten das 
Tugelohn. Die Frauen rotteten ſich nun zuſammen, ſtürmten 
die Fabriken und vertrieben die andern Arbeiterinnen. Da 
ale Ermahnungen der Behörden nichts fruchteten, mußten 


Im dem Geſetz Achtung zu verſchaffen. Erſt nach hartnäckigem 
Uderſtande wurden die Aufrührerinnen verhaftet und ſo der 
Aufitand beſeitigt. ö s 

am 22. Oktober war im Theatre francais große Feſtvor⸗ 
5 lung vin Gegenwart Sr. Kaiſerlichen Hoheit“ des Prinz: 
ſlälldenten der Republik. Die Schauſpielerin Rachel de⸗ 
miete ein Gedicht: „Das Kaiſerthum iſt der Friede!“ Das 
: 10 ertönte ſowohl auf den Straßen als auch im Theater 


An 19. 
U Cioilbehörden, die feierliche Einſegnung eines dort er⸗ 
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Soldaten mit den Waffen gegen die Amazonen einfchreiten, 


ſchaft angehören, verhaftet. Vor einigen Tagen hatten ſie 
in einem ab gelegenen Wirthshauſe des Thals von Andorra 
eine wilde Orgie gefeiert. Den ganzen Tag hatten fte die 
Rufe: „Es lebe die ſoziale Republik! Es lebe die Guillotine! 
Nieder mit den Reichen! Werft die Prieſter ins Feuer!“ er⸗ 
tönen laſſen. Dieſe Rufe waren mit der Carmagnole u. dgl. 
vermiſcht. Nach dem Deffert wurde ein Schein-Galgen er⸗ 
richtet und demſelben Hochs gebracht. Nach beendetem Feſte 
durchzogen dieſe Individuen die benachbarten Felder, wo fe 
Früchte ſtahlen und Bäume und Pflanzungen beſchädigten. 

In Senipoul (Houte Marne) iſt wieder ein merkwürdiges 
Beiſpiel von Gleichgültigkeit bei den Wahlen vorgekommen. 
Als der Gemeinderath gewählt werden ſollte, fand ſich kein 
einziger Wähler bei der Wahlurne ein und der Maire ſelbſt 
konnte nicht einmal den Vorſtand bilden. 

Ein Handlungs-Kommis, bei dem man einen Dolch⸗Säbel 
fand, iſt mit einer Geldſtrafe von 16 Fr. belegt worden. 

Zu Nimes wurde ein alter Sapeur, der ſeinen Korporal 
getödtet hatte, kriegsrechtlich erſchoſſen. ; 

Paris, den 24. Oktober. Die Zahl der imperialiſti⸗ 
ſchen Adreſſen beläuft ſich nach dem Moniteur bereits auf 
700. Die Gemeinde Chazay d' Azergues hat eine Adreſſe in 
Verſen geliefert, worin Napoleon 1. gebeten wird, nicht 
nur franzöſiſcher Kaiſer, ſondern auch Konig von Algerien zu 
ſein. Der betreffende Paſſus lautet: ; 

Nous desirons aussi, sauveur de la patrie! 
Que I'Empereur frangais soit roi d' Algerie. 2 

Als der Prinz⸗Präſident nach der vorgeſtrigen Feſtvorſtel⸗ 
lung im Theater frangais auf der Rückkehr nach St. Uſud in 
die Nähe der Glasfabrik von Paſſy kam, empfingen ihn die 
Arbeiter deſſelben mit Fackeln und geleiteten ihn bis an den 
Eingang des boulogner Wäldchens. Der Präſident fuhr im 
Schritt und ließ ihnen zum Abſchied 200 Fr. zuſtellen, welche 
die Arbeiter der Geſellſchaft Saint Vincent de Paule ſchenkten. 


* 


8 Däne m üaer t, 
Kopenhagen, den 23. Oktober. Der Volksthing be⸗ 
rathet jetzt den Geſetzentwurf über die Verlegung der 
Zollgrenze bis an die Elbe. Es fehlt nicht an Stim⸗ 
men, welche ſich mit vielem Nachdruck gegen die Ausführung 
dieſes Entwurfs aussprechen, die Regierung iſt aber zur Ver⸗ 

wirklichung des Entwurfes feſt entſchloſſen. 


i mer i k a. : 

In Peru find neue Gold⸗Entdeckungen gemacht worden, 
Der neue Fundort befindet ſich 50 engliſche Meilen von Lima, 
bei dem Städtchen Salinas. Eine Maſſe Leute iſt von Lima 

und der Umgegend mit Spaten und Karren ausgezogen, um 
den goldnen Segen einzuſammeln, aber ſie mußten unver⸗ 
richteter Sache wieder heimkehren, weil zur Gewinnung des 
Goldes an jener Stelle regelrechter Bergbau nöthig iſt. 

In New⸗Nork herrſcht große Aufregung, weil der Gene⸗ 
ral⸗Kapitän in Havana die Ausſchiffung der Depeſchen und 
Paſſagiere eines nordamerikaniſchen Dampfſchiffes verwehrte. 
Es werden Meetings abgehalten, um die nordamerikaniſche 
Regierung anzuſpornen, Genugthuung zu fordern. Zwei 
nord⸗amerikaniſche Kriegsſchiffe find nach Kuba beftimmt, 
Mehrere franzöſiſche Kriegsſchiffe liegen vor Havana, 


; een. 

Bekanntlich waren es Mitglieder der fangtiſchen Sekte der 
Babi's, welche neulich den Mordverſuch auf den Schah von 
Perſien machten. Sie find dafür mit den ausgeſuchteſten 
Qualen zu Tode gemartert worden. ' 
man Chan, der für den Anftifter des Attentats gehalten wurde, 

bohrte man an verſchiedenen Stellen Löcher in den Leib, ſteckte 
brennende Kerzenſtümpfe darein und trieb ihn ſo nach dem 
Stadtthor, wo er, „wie ein fetter Hammel“ geviertheilt 
wurde. Dieſe raffinirten Martern find aber in Perſien nichts 
Außergewöhnliches, vielmehr gegen die Babi's die Regel, 
Trotz der entſetzlichen Folter erpreßte das Verhör kein umfaſ⸗ 


ſendes Geſtändniß, die Lippen der Fanatiker blieben geſchloſ⸗ 


ſen, wenn auch glühende Zangen, Glieder zermalmende 
Schrauben nach dem Chef des Complotts forſchten, Nur 
daß ſie der Sekte der Babis angehörten, erfuhr man. Dieſe 
Babis find Schismatiker; fie Peg wohl zu dem Propheten, 
weichen aber in manchen Gebräuchen von den orthodoxen 
Muſelmännern ab, Vor beiläufig 15 Jahren ward dieſe 
Secte durch einen gewiſſen Bab, der auf Befehl des Königs 
erſchoſſen wurde, gegründet, Die treueſten ſeiner Anhänger 
flohen nach Sengian, wo ſie vor zwei Jahren durch die könig⸗ 
lichen Truppen in die Enge getrieben, und, wie man glaubte, 
ohne Rückſicht auf Alter 191 Geſchlecht ausgerottet wurden. 
Gleich aller refigiöfen Unduldſamkeit erzielte auch dieſe maß: 
loſe Verfolgung grade das Gegentheil, Babs Lehre gewann 
mehr und mehr Boden und iſt zur Stunde im ganzen Lande 
verbreitet, Zahlloſe Stockſtreiche, die auf Rücken und Soh⸗ 
len wuchtig fallen, Verſengen der Körpertheile durch Glüh⸗ 
eiſen, 1 01 ſo gewöhnliche Plagen, daß das Opfer, dem bloß 
ſolche Liebkoſung widerfährt, glücklich zu preiſen iſt. Man 
zieht den Babis die Haut der Sohlen ab, tränkt die Wunde 
mit ſiedendem Oel, beſchlägt den Fuß gleich dem Hufe des 
Pferdes, und zwingt das Opfer nun zum Lauf. Kein Laut 
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Dem Hadſchi Sulei⸗ 


war der Bruſt entſttegen, finſter ſchweigend war die Jung an 
dem eiserſtarrten Gefühl des Fanatikers vorübergezogen — 
nun ſoll er laufen — der Körper kann nicht ertragen, wa 
die Seele ertrug — er ſinkt; gebt ihm den erlöſenden Stoß, 
endet feine Pein! Nein, der Scherge ſchwingt die Peiſſche, 
und der hundertfach Gequälte läuft. Das iſt der Anfang] 
vom Ende. Das Ende ſelbſt: man hängt den durchbohrten, 
verſengten Körper an Hand und Fuß an einen Baum, den 
Kopf der Erde zugeneigt, und nun mag jeder Perſer von 
einer beſtimmten, nicht allzunahen Diſtanz aus das Vergul⸗ 
gen haben, auf das edle gelieferte Wild die Schußfertigkel 
zu erproben. Ich ſah Leichname, zerfetzt von nahe an 160 
Kugeln. Glücklichere verfallen der Strangulirung, der 
Steinigung, dem Erſticken, man bindet ſie vor die Mündung 

eines Mörſers, tödtet ſie durch Säbel⸗ oder Kamahiebt, 

Hammerſchläge oder Stockſtreiche. Nicht nur der Scharf, 

richter, nicht allein das Volk betheiligen ftch an dem Gemetel, | 
nein, das Gericht beſchenkt zuweilen einzelne e 


mit den unglücklichen Babis, und der Perſer vergnügt sich, 
meint ſich zu ehren, wenn er die eigene Hand mit dem Blube 
des gebundenen Wehrloſen beſudelt. Infanterie, Cavallerie, 
Artillerie, die Goulams — Garde des Königs — die 
Zünfte der Fleiſchhauer; Bäcker ꝛc., alle haben redlich an der 
Blutthat mitgethan. Ein Babi wurde dem löblichen Off 
ziercorps der Garniſon verehrt; der General en Chef führte 
den erſten Hieb, und ſodann Jeder wie es der Rang geitattelt 
Die perſiſchen Truppen find Schlächter, nicht Krieger. El. 
nen Babi bekam der Imam Giume, auch er mordete ihn, 
Der Islam weiß nichts von Liebe. Nach dem Tode wird der 
Babi entzweigehauen, und entweder an das Stabithor gt 
nagelt, oder den Schakals und Hunden der Ebene zur Rahe 
rung überantwortet. So erſtreckt ſich dieſe Beſtrafung auch 

über die Schranken, die das Dieſſeits ſchließen; denn der 
Muſelmann, der nicht begraben wurde, hat kein Recht auf 
die Himmel des Propheten. < 30 


— 


ür ge 177 
Dorfgeſchichtliche Lebensſkizze v. Auguſt Kettner, 
(Fortſetzung.) d 


Nich kaum einem halben Stündchen kebrte er chan 
mit freudefirablendem Geſicht zurück und erzählte, Mie 
freundlich ihn der Amtmann empfangen habe, und daß 
er bereits am nächſten Montag feinen Dienſt ante 
könne. = er 
„Und nun,“ fuhr er fort, „will ich zu meinem Wohl. 
thäter, um ihm meinen wärmſten Dank für den bien 
Edelmuth zu ſagen, den er mir erwieſen und dani l | 
niemals werde vergelten können.“ „O, damit ite 
nicht ſo ängſtlich, denn Papa iſt bereits auf dem 1 
antwortete Anton, „und wenn er Mittags qurtiehfobr 40 
rechnet er ſicher auf Deine Geſellſchaft, wenn Du 10 
ſein freundliches Anerbieten, er ihm 19 4 Mile 
tagsſuppe anzunehmen, nicht verſchmähſt, “ „. 

„Nein, das dürfen Sie ihm nicht abschlagen,“ . 


1 


1 


Marianchen, „das iſt zu hübſch und zu herrlich von Papa 
ausgedacht.“ 

„O meine Freunde“ ſprach Georg, dem eine Thräne 
der Rührung ins Auge trat, „ich weiß nicht, wie ich Euch 
und dem himmliſchen Vater für die Freuden danken ſoll, 
mit denen ich überſchüttet werde, ſeit ich meinen Fuß nach 

Erlenthal geſetzt habe, aber dennoch möchte ich nicht gern 

weinen guten Vater gleich am erſten Tage allein laſſen, 

um eine anderweitige Einladung anzunehmen.“ „Nem, 
nein, rief der alte Werner: „meinetwegen ſollſt Du den 

Herrn Schulzen nicht beleidigen, Du ſollſt feine freund⸗ 

ide Einladung nicht verſchmähen, ich habe ja ſchon lange 

Jahre allein eſſen müſſen, da werde ich Dich nicht ein⸗ 

Mal vermiſſen.“ f 
„d,“ ſagte Anton, „wenn Papa ſo gedacht hätte, 
pre die Freude nur halb geweſen, fo aber hat er 
Vater Werner in feine Einladung zugleich mit einge⸗ 

ſchloſſen, fo daß wir Alle zuſammen bleiben. 

Und Vater Werner, Ihr werdet uns gewiß die Freude 
icht verderben wollen.“ 

„Ei, mein Gott, das möchte ich allerdings nicht,“ 
fügte mit traurigem Tone der Greis, „aber Ihr wißt ja 
Kinder, daß ich nicht fort kann.“ 

„Ja, das mag geweſen ſein, ſo lange Ihr allein 
waret,“ war Antons Antwort, „aber jetzt iſt für Alles 
Muh zu ſchaffen. Anſtatt des rechten Fußes bedient Ihr 
Euch der beiden geſunden Füße Georgs und ſtatt des 
linken der meinigen und Ihr ſollt ſehen, daß es ſchon 
gehen wird.“ ö 
„Ja, ja,“ jubelte Marianchen, die vor Freude in die 
Hände ſchlug, „ſo wird, ſo muß es gehen. Die Freude 
bes heutigen Tages darf nicht dadurch getrübt werden, 
daß auch nur ein Einziger von uns fehlt.“ 

„Darum, Papachen, müſſen Sie uns ſchlechterdings 
begleiten,“ ſagte Anton. ie 
„Run denn, in Gottes Namen!“ lachte Werner, 
wenigſtens wollen wir es verſuchen. Ich will Euch die 
Freude nicht verderben, will mir doch ſelbſt das Herz 
Malt ſpringen vor Luſt, wenn ich bedenke, wie mir unfer 
Herr im Himmel noch die letzten Tage meines Lebens mit 
feiner Gnadenſonne erleuchtete.“ 


„Das iſt Recht, Papachen,“ ſetzte der fröhliche Anton: 


| hinzu, „und Ihr ſollt ſehen, daß es gehen wird.“ 
O, wenn ſolche Helfer kommen, wie Du mein guter 
| Anton, und ein folcher Engel bittet, wie Deine Schweſter, 
Ia kann es doch wahrhaftig nicht fehlen.“ 
„Run denn,“ ſprach Anton, als der Klang der Dorf: 
uhr die Mittagsſtunde verkündigte, „brechen wir auf!“ 
Miit dieſen Worten faßte er den alten Werner unter 
nem Arm, den andern überließ er Georg, und fo ſetzten 
fh die drei langſam in Bewegung, während das über: 
ee Marfanchen im Voraus hüpfte, um die Ans 
kunft der Gäſte anzukündigen, 5 
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pfundenen. 


Die Promenade ging beſſer und raſcher von Statten 
als Vater Werner geglaubt hatte und fo verbrachten die 
fröhlichen Menſchen einen wahrhaft ſeligen Tag mit 
einander. Die beiden Alten, wie die jungen Leute, erin⸗ 
nerten ſich kaum, jemals in einer glücklicheren Stimmung 
geweſen zu ſein. So großen Einfluß übte bei ihnen das 
Bewußtſein edel gehandelt zu haben, — oder um uns 
mit den Worten des Schulzen auszudrücken — das 
vierte Gebot! ; Baer 

Erſt ſpät am Abend wurde Vater Werner wieder in 
10 Wohnung gebracht, in der er neugeſtärkt fein Lager 
uchte. 

Georg aber ſagte ſich im Stillen, daß Marianchen eine 
fonderbare Aehnlichkeit mit Alma habe, und kam endlich 
zu demſelben Reſultate wie Stieglitz in einem ſeiner Ge⸗ 
dichte, daß die erſte Liebe im Herze bleibe, und man in 
jeder fernern doch immer nur die erſte liebe. So war 
durch Alma's Züge auch Georg an ſein erſtes Ideal, 
Marianchen, erinnert worden. Er fühlte, daß er alſo 
nie aufgehört habe, die Jugendgeſpielin zu lieben, und 
da auf dieſe Weiſe keine neue Leidenſchaft in ihm entſtehen 
konnte, entſchlief er trotz der mannichfachen Aufregungen 
des heutigen Tages bald recht ſanft. 


VII. 


Wir haben geſehen, welche ſeltſame Methamorphoſe 
das Ideal erfuhr, welches in Georgs Bruſt lebte. 
Werfen wir nun auch einen Blick in die jungfräuliche 
Seele Marianchens. 8 

Der Eindruck, den Georg auf ſie gemacht hatte, war 
bei Weitem nicht ſo tief als ihn Georgs gefühlvolles Herz 
empfunden hatte, die Urſache davon lag aber nicht etwa 
in der größeren Empfindſamkeit des Jünglings dem Dorf 
finde gegenüber, ſondern in einer ſehr natürlichen Selbſt⸗ 
täuſchung des Mädchens. 

Es wird Jeder zugeben müſſen, daß die Liebe mehr 
oder weniger in einer Bezauberung der Sinne beſteht und 
da der zuerſt in Anſpruch genommene Sinn meiſt das 
Auge iſt, ſo ſind wir geneigt, die äußere Erſcheinung des 
geliebten Gegenſtandes mit einer bunten Strahlenglorie, 
ein Werk unſerer Phantaſie, zu umgeben. Wenn wir 
nun auch Marianchen nicht gerade Phantaſie und Ge⸗ 
ſchmack abſprechen wollen, fo waren dieſelben bei ihr — 
wie meiſt auf dem Lande — untergeordneter Natur. 
Der ſchöne Sinn für Natur und Urſprüngliches, der den 
Kern für alle begeiſterten Lobhudler des Landlebens bildet, 
unterwarf auch bei ihr die Phantaſie dem wirklich Em⸗ 
So kam es, daß Marianchen, anſtatt Georg 
mit einer Strahlenkrone zu umgeben, ſich nicht enthalten 
konnte, wenig empfehlenswerthe Seiten Georgs dem ihr 
noch vorſchwebenden Bilde Jürge's zu entlehnen und dem 
Bilde, das jetzt vor ihr ſtand, zu ihrer eigenen Pein aus⸗ 
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zulegen. Wäre der Grundſatz richtig, daß Alles auf den 
erſten Eindruck ankömmt, ſo hätte Georg über ſeine jetzige 
Liebe ebenſo ein Kreuz machen können, wie das, mit wel⸗ 
chem er den Namen Alma aus ſeinem Herzen ſtrich. 
Glücklicherweiſe ſteht jener Grundſatz aber nur in der alten 
Theorie Eroberungsſüchtiger, denen ein flüchtiger Mo— 
ment des Glückes genügt, die ihn aber zu feſſeln ver⸗ 
ſchmähen. Wenn ſich dagegen zwei Herzen fürs Leben 
verbinden, ſprießt die Zauberblüthe der Liebe langſam 
und unbemerkt, ja oft beinahe ungeflihlt im Herzen. 
Dann entfaltet ſie aber auch ſich zur ſchönſten Blume und 
die herrlichſten Düfte entſteigen ihrem Kelche. Sie vers 

welkt nicht wie jenes ephemeriſche Blümchen der Eko— 
berungsſüchtigen, ſondern bringt den herrlichſten Samen 
zu künftigem Glücke und ewiger Freude zu Tage. 

Einen ſolchen Gang nahm auch das in Marianchens 

Herzen gegen Georg vorwaltende Wohlwollen. Sie 
nahm mehr und mehr die gänzliche Entpuppung ihres 
Freundes wahr und in demſelben Grade trat auch die 
Phantaſie in ihre alten Rechte und mit ihr wuchs der in 
ihrem Herzen ſchlummmernde Keim empor, bis auch ſie 
dem kleinen Bogenſchützen erlag. 
Nichts deſto weniger blieb Marianchen das fröhliche 
unbefangene Kind wie früher, denn ein reines unver⸗ 
dorbenes Herz kann nicht getrübt werden durch ein Ge⸗ 
fühl, welches nur veredelt, fo lange nicht irgend eine ver⸗ 
derbliche Leidenſchaft den Segen in Gift verwandelt. 

So blieben auch Beide, ſowohl Georg als Marian⸗ 
chen, über ihre gegenfeitigen Gefühle ziemlich in Unge⸗ 
wißheit, doch waren ſie Beide zu genügſame Naturkinder, 
als daß ſie nicht mit der Gegenwart zufrieden das Weitere 

dem Lenker der Zukunft hätten überlaſſen ſollen. 

Schon nahte der Sommer und mit ihm das neunzehnte 
Jahr Marianchens heran, als noch Alles ziemlich auf dem 
alten Platze ſtand. Georg und Anton waren die beſten 
Freunde geworden und ſahen ſich täglich. Allſonntäglich 
begleitete fie Marianchen auf ihren Spaziergängen oder 
verplauderte die Abende mit ihnen im traulichen Stübchen 
der Väter. Der alte Schulze wie der alte Werner, deſſen 
Krankheit immer mehr ſchwand und der bereits an einem 

Stocke allein den Weg bis zum Schulzen zurücklegen 
konnte, belächelten die Zuneigung ihrer Kinder und dach⸗ 
ten, da ſie die Tugenden derſelben kannten und zu wür⸗ 
digen vermochten, nicht an die Zukunft. 

Wo aber das Alter ſehr oft nicht hindenkt, dahin flie⸗ 
gen oft die leichten Wünſche liebender Herzen, bis das 
verſtändigere Alter fie wieder zum feſten Boden herab: 
zieht und ihre Vernunftmäßigkeit prüft. 

So geſchah es denn auch mit unſerm Liebespärchen. 
Als nämlich der Frühling ſein Blumenhorn auszuſtreuen 
begann auf der ländlichen Flur unſers Dörfchens, kau 
die Nachricht, daß die gnädige Herrſchaft den Sommer 
über auf ihrem Gute Erlenthal zubringen wolle. Man 


kannte zwar dieſe Herrſchaft, welche bereits ſeit fünf Jah: 
ren das Gut beſaß, noch nicht, man wußte nur, daß ſie 
eine verwittwete Gräfin fei, aber man begnügte ſich da: 


mit, zu wiſſen, daß ſie eben die Herrin des Gutes ſel und 


traf Anſtalten, fie als ſolche aufs Feſtlichſte und Herzlichfte 
zu begrüßen. Die Feierlichkeiten des Empfarges wurden 
durch den Geiſtlichen und den Jugendlehrer geleitet. Ge: 
dichte und Chorgeſänge wurden eingeübt und eine ſoͤrm⸗ 
liche Feſtordnung entworfen. . 


So wurde unter Andern feſtgeſtellt, daß der Wagen 
der Gräfin bekränzt und ihr dann ein Willkomm in Verfen: 


zugerufen werden ſollte. 


Nun erhob ſich aber ein gewaltiger Streit unter den 


weiblichen Theile der Bevölkerung, wer den Vorzug des 
Bekränzens und Bewillkommens haben ſollte. Denn 
auch die ſchönen Dorfkinder hatten ihren Ehrgeiz und ihıe 
Eitelkeit ſo gut wie Eva's Töchter in den Städten und 
Salons. 35 

Um nun einen förmlichen Krieg der verſchiedenen Pars 
theien, da einige das Alter, andere die Größe, noch an: 
dere die Schönheit entſcheiden laſſen wollten, zu vermei⸗ 
den, fo fand der Herr Paſtor für die jetzt ſehr unfanften 
Lämmer feiner Heerde den Ausweg, daß die Bräute des 
Dorfes die Guirlanden tragen und um den Wagen der 


Gräfin winden, eine aus ihnen durchs Loos gewäblle 


Gefährtin aber ihr den Willkommengruß zurufen folle, 

Wer war nun trauriger als Marianchen, die in ihrem 
Herzen immer die kleine Eitelkeit genährt hatte, wan 
würde wohl aus mehr als einer Rückſicht des Schulen 


verſtändiges und niedliches Töchterchen zu dieſem Ehren: 


amte berufen. 
Ihre Täuſchung machte ſich — wie unſre ſchönen 


Leſerinnen ſehr natürlich finden werden — in einem 


Strom von ſo bittern Thränen Luft, daß der Unbefangene 

glauben mußte, es habe das arme Kind ein ſchreckliches 

Unglück erlitten. . 15 
In dieſem Zuſtande fanden ſie denn auch Sonntags, 


des Tags jener ſo fatalen Entſcheidung, die von einen 


Spaziergange zurückkehrenden beiden Freunde, Anton 
und Georg. j 15 

„Ach,“ ſagte Anton, als ihm das Schweſterchen iht 
Unglück klagte, „da läßt ſich ja leicht helfen, Du mußt 
für einen Bräutigam ſorgen. Dann bift Du gleich bt: 


rechtigt, an der Bekränzung der gnädigen Gräfin Thel 


zu nehmen. Weißt Du, ich werde Dir einen Bräutigam 


verſchaffen, vielleicht iſt gar unſer Georg fo freundlich 


dieſe Rolle iſt übernehmen.“ 


„Anton!“ antwortete in vorwurfsvollem Tone daß 
Mädchen, indem fie blutroth wurde, „Du willſt mich in 


meinem Schmerze noch verhöhnen!“ 


„Ei bewahre!“ lachte der unverbeſſerliche Bruder, %%% 
will Dir helfen. — Nun Georg,“ fuhr er zu desen 


gewendet fort — „wie ſteht es mit Dir.“ 


7 


„D,“ ſprach der nicht weniger verlegene Freund, 
weiß Gott, daß ich es gern thäte, aber — “ 

„Ei was, aber“ — fuhr Anton fort. „Ich werde 

einmal für Euch handeln. Zuvor aber muß ich zum Ver⸗ 

rither an Eurer Freundſchaft werden. Ihr werdet es 

ir aber gewiß verzeihen, wenn ich Eure Angelegenheit 

gut geordnet habe. Nämlich jedes von Euch hat mich 

um Vertrauten feines Herzens gemacht. So weiß ich 

dem, daß die weinende Schelmin dort ſich in dem Herzen 

bes beurlaubten Vie ⸗Feldwebels und diefer wieder in 
dem Herzen jener girrenden Taube eingeniſtet hat. Und 
nun, denke ich, werdet Ihr mir mit Freuden Vollmacht 
geben, für Euch ferner zu handeln.“ 

„Bruder! Freund!“ riefen die beſchämten beiden 
Leutchen, indem ſie den ſchelmiſchen Anton bei beiden 
Händen faßten, um ihn zurückzuhalten. 

Dieſer aber zog an feinen Händen die Liebenden zu: 
fanmen, bis fie dicht vor einander ſtanden und ſprang zur 

Thür hinaus. 

Eine Zeit lang ſahen ſich die verdutzten Liebenden 

ſumm in die Augen, dann ſanken ſie ſich plötzlich in 
die Arme und ihre Seelen ſchmolzen im erſten Kuſſe zu⸗ 

ſammen. 
Bald darauf kehrte Anton mit ſeinem Vater zurück, 

im das Röthige zu verhandeln. Dieſer begann: „meine 

Kinder, ich muß Euch bekennen, daß es längſt mein auf: 


bonnte ich mir einen beſſern Sch wiegerſohn wünſchen als 
georg, der gegen feinen Vater fo treu und brav gehan⸗ 
delt“ Rur Eines bekümmert mich, Eure Zukunft. Ich 
felbſt bin nicht reich, ſondern nur ein ehrlicher Mann. 
Mein Gut muß ich einmal meinem Anton überlaſſen, 
bas ſollte Euch dann bleiben? So eben hat mir indeß 
Anton geſagt, daß er ſich mit Euch fo glücklich fühle, 
10 er ledig bleiben und mit Euch Alles theilen wolle, 
baher“ — 
Halt!“ unterbrach hier der gerührte Georg den 
Splecher, „dieſes Opfer kann und werde ich nie annehmen 
md wenn ich dem Glück meines Lebens entfagen ſollte. 
Nelleicht iſt mir aber der Himmel gnädig und giebt mir 
Raft, mir ſelbſt eine Zukunft zu ſchaffen.“ a 
Weder Bitten noch Vorſtellungen vermochten Etwas 
lber den Entſchluß Georgs. Seine ſtarke Seele, die von 
Jugend auf die Entfagung gewöhnt war, blieb bei dem 
den, einmal gefaßten Vorſatze. Er tröſtete Marian: 
gen, beſchwichtigte den faſt gekränkten Anton und nahm 
ellen um fo größeren Platz in dem Herzen des Dorfe 
chulzen ein. 
So kam endlich der Tag des Empfanges heran, ohne 
| DB ſich irgend Jemand unſerer Freunde an der Feier 
uſſelben grade mit beſonderem Vergnügen betheiligt hätte. 
Morianchen ſtand fern mit rothgeweinten Augen unter den 
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chligſter Wunſch war, Euch vereinigt zu ſehen, denn 


ebenſo wenig begünſtigten Geſpielinnen, Anton ſchmollte 
mit aller Welt und Georg war betrübt zum Sterben, 
weil er in ſich die unſchuldige Ueſache des Schmerzes der 
beiden Weſen ſah, die ihm ſo unendlich theuer waren. 
Ein Trompetenſtoß ſchreckte ihn aus feiner finſtern Me⸗ 
lancholie auf, der Wagen der Gräfin kam raſch den Berg 
heruntergerollt. Fanfaren ſchmetterten — da wurden 
die Pferde am Wagen wild und jagten in raſender Eile 
den Berg hinunter dem Abhange zu. Die beiden Damen, 
die im Wagen faßen, ſtießen einen gräßlichen Schrei aus. 
In dieſem Augenblicke ſtürzte Georg vor, riß mit beiz 
nahe übermenſchlicher Kraft die beiden wüthenden Thiere 
auf den Weg zurück, ſtürzte aber dabei und lag kurz da⸗ 
rauf blutend unter den Hufen der Pferde. 

Die junge Dame, welche die Gräfin begleitete, flog 
auf den Verletzten zu und ſank mit einem Schrei in Oyn⸗ 
macht. 

„Aber, mein Gott, Marie,“ fragte die zitternde 
Gräfin, was iſt Dir denn?“ 

Die Zofe — denn dies war der Rang der jungen 
Perſon, bedeckte ihr Geſicht mit dem Taſchentuche, als 
fie ſich wieder erholte, und antwortete: 5 

„Verzeihen Sie, gnädige Frau, das Blut erſchreckte 
mich ſo.“ Für ſich aber ſeufzte fie; „Es war Georg.“ 

(Fortſetzung folgt)) 


5 


Lauban, den 22. Oktober 1852. 
Der 15. Oktober d. J. war für die Gemeinde Steinkirch, 
bei Lauban, in doppelter Beziehung ein Feſttag. An dieſem 
Tage wurde nämlich das neuerbaute evangeliſche Schulhaus 
eingeweiht und ſeiner Beſtimmung übergeben. Zu dieſem 
Zwecke verſammelten ſich früh um 9 Uhr die Herren Patro⸗ 
zinialen der Schule nebſt dem Königl. Kammerherrn Herrn 
Baron v. Biſſing auf Beerberg, die Ortsgerichte von Stein⸗ 
kirch, fo wie die der dahin gehörenden Pertinenzien Beerberg, 
Neuberg und Eckersdorf, die Deputirten des Schulhaus⸗ 
baues und die Schulvorſteher bei dem Ortsgeiſtlichen, Herrn 
Paſtor Boche, unter deſſen Anführung fie ſich in das alte- 
Schulzimmer begaben, wo Letzterer in einer Anſprache an die 
Verſammelten von dem alten Schulgebäude Abſchied nahm. 
Nach Abſingung der Strophe: „Unſern BANG ſegne 
Gott ze.“, begab ſich der feſtliche Zug, unter dem Geläute 
der Glocken, nach dem neuen, geſchmackoll erbauten, Schul⸗ 
hauſe, woſelbſt er von der erwachſenen Jugend der Gemeinde, 
die für innere und äußere Ausſchmückung des Hauſes durch 
Guirlanden, Ehrenpforten u. dgl. m. geſorgt hatte, empfan⸗ 
gen wurde. Dort angelangt, hielt Herr Paſtor Boche von 
den Weißen des neuen Hauſes aus die Weihrede und vollzog 
den Weiheakt, worauf zum Schluſſe noch 2 Strophen eines 
Liedes geſungen wurden. Nachdem nun noch von dem Bau⸗ 
meiſter, Herrn Maurermeiſter Häsler aus Greiffenberg, der 
den Bau des neuen A nach einer Zeichnung des 
Königl. Bau⸗Inſpector Herrn Baurath Hamann von Görlitz 
ausgeführt, ein Gedicht geſprochen worden war, öffnete der⸗ 
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ſelbe, unter den ublichen Formeln, die Thüre. Im Schul⸗ Entwendung verſchiedener Quantitäten Kartoffeln vom Felde bt. 
zimmer angelangt, ſprach der Lehrer der Schule, Herr Kan⸗ ſteht, angeklagt. Keiner der Angeklagten beſtritt die Thalſache, be: 
kor Menzel, Worte des Dankes aus, worauf er über: „Je⸗ kannten fih vielmehr ſchuldig und jeder wurde auf Antrag des 
dermann fei unterthan der Obrigkeit, die Gewalt über con Kumiel, Stenteannalis e mit einer Woche Gefüng⸗ 
hat“, eine Katecheſe zu halten hatte. Zum Schluſſe fangen niß unter Zurlaßlegung ber Site Bene 1 
die Schulkinder die Motette: „Ich will den Herrn loben ze.“ 2. Die unverehel. Ernſtine Thereſe Rösner von hier erſchien 
Hierauf folgte die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kö⸗ vor den Schranken; ſie iſt angeklagt wegen Betruges und Unter⸗ 
nigs, die in einer Anſprache des Lehrers an die Kinder, in der ſchlagung nach bereits erfolgter Beſtrafung wegen des letztern Ver⸗ 


\ : ; gehens. Sie hat nämlich in Warmbrunn gedient, für Rechnung 
Verleſung des 21ſten Pfalms und in Abſingung des Liedes: ihrer Brotherrſchaft Backwaaren verkauft, den Erlös dafür, Air. 
„Heil Dir im Siegerkranz“, beſtand. ; Angabe unwahrer Thatſachen aber nicht voll abgeführt und ohne 

Nach der Feier verſammelte Herr Kommerzienrath Neu- Auftrag eine Forderung von IY, Sgr. erhoben und in ihrem Nu 


burger auf Mittel⸗Steinkirch einen großen Theil der Feſtge⸗ zen verwandt. Die Angeklagte legte nur theilweiſe ein Geſtändnß 
noſſen zu einem gemeinſchaftlichen Mahle auf dem Schloſſe ab, wurde aber durch die Abhörung zweier Zeugen für überführt 
zu Mittel⸗-Steinkirch. erachtet und auf Antrag der Königl. Staatsanwaltichaft, mit Rück⸗ 
Dieſer Feier folgte unmittelbar der Ausmarſch der Mit: ne ihre 50 nic 15 Gerichtehof zu 
glieder des daſigen Militair⸗Vereins, welcher zu Ehren Seiner J Monat Gefangniß, 50 rtlr. Geldſtrafe, welcher 1 Monat Geſäng⸗ 
Majeſtät an dieſem Tage ein Schießen abhielt — niß zu ſubſtituiren, dem Verluſte der Ehrenrechte auf 1 Jahr, eben 
je 1 9 ) hielt. 8 0 5 Stellung e e nach verbüßter Strafe und 
8 — => = zur Koftentragung verurtheilt. ; 
Die Breslauer Zeitung bezeichnet in einem kürzlich erſchie⸗ 3. Der 12 jährige Schulknabe Hermann Hallmann aus 
5 3 4 5 : 3 in, aus 
nenen Artikel einen Novembertag als den Tag der Einweihung Arnsdorf, wegen unbefugten Fiſchens in der Dorfbache angeſlagl 
der evangeliſchen Kirche zu Liebenthal, doch ſeihiermitzur Ent⸗ war nicht erſchienen. In der Vorunterſuchung hat er zu gerichte 
täuſchung emen 1 9 u 1 8 1 5 Titan ase b e Boah 
noch keine Beſtimmung eingelaufen. In jenem Aufſatz ſo⸗ ER A een ; g Anne 
\ aa M 0 0% „ wurde in contumaciam gegen ihn verfahren und er auf Antrag 
wohl, als in dieſen B ättern, werden Saiten berührt, die der Königl. Staatsanwaltſchaft mit Berückſichtigung ſeiner großen | 
: bejjer eee h 5 a 6 din Jugend zu 1 Tag Gefängniß und zur Koſtentragung verurtheill, 
Fenttichteit 1 führt it 1 Die geräuſch ſoſe Wol 5 4. Wegen unbefugten Fiſchens waren auch angeklagt die beiden 5 
thätigkeit edle Seelen fühlt ſich verletzt durch lob 25 vorgerufenen Knaben: Friedrich Ernſt Talke, 17 Jahr alt und 
tigkeit ed! i ) preis Ernſt Hermann Enge, 15 Jahr alt, aus-Screiberha Sie 
ſende Aufführung ihrer Handlungen, und kann auch nicht 


8 \ N 2 UN N haben aus einem Schleifmühlgraben angeblich 2 Schock Forellen 
unerwähnt bleiben, welche hohe Verdienſte ſich würdige Mit⸗ entwandt. Das Vergehen räumten die Angeklagten ein, doch aber 


glieder jener kleinen Gemeinde erwerben, fo muß dies jeden- beſtritten fie die Quantitat der geſtohlenen Fiſche, welche guch durch 
falls, aus Hochachtung für den Werth jener Perſonen, in die Zeugenabhörung nicht feſtzuſtellen war. Jeder der beiden Ri: 
der feinften Weiſe geſchehen. ben wurde nach dem Antrage der Königl. Staatsanwaltſchaft vom 
Aus Nr. 42 des Amtsblattes iſt erſichtlich, daß die Lieben⸗ Gerichtshofe zu 2 Tagen Gefangniß und zur Koſtentragung verum 
thaler Gemeinde für die Prediger in der Diaszora den größ⸗ theilt 5 5 12 
ten Beitrag geliefert. Zum Beweis diene, wie auf jedes Mit⸗ 5. Endlich erſchien vor den Schranken die 12fjährige Inwohner⸗ 
lied 11 Pf. zu rechnen ſeien, eine ungeheure Summe, da Tochter Jehanna Friederike Dietrich aus Seifferehau, wen 
ehr arme Geber darunter. Die Kollekte der G. A. Stiftung einfachen Diebſtahls angeklagt. Sie hat zeuge der Anklageſchliſt 


5 5 en = in einem Hauſe zu Ludwigsdorf 25 Sgr. geſtohlen. Die Heine 
wird gewiß ebenfalls ein überraſchendes Reſultat erzeugen. Verbrecherin beste hartnäckig die Thalfache, obſchon ſie dieſelbe 
— — = En in den polizeilichen Abhörungen zweimal mit allen Nebenumſtan⸗ 


FFC den begleitet, zugeſtanden; die eindringlichſten Ermahnungen zur 
Wahlſach e. Wahrheitsangabe blieben ohne Erfolg und nur zu deutlich ſtalle 

N Lähn. — Wahlmänner zu Lähn wurden Paſtor ſich heraus „daß ihr die Ausſagen vor Gericht durch dritte Merſe, 
Müller, Bürgermeister Minor, Arzt Hofrichter. — nen feſt eingegeben worden waren, um ſo mehr, als ſie ſogar das 


8 EC 2 Alibi zu beweiſen verſuchte, was ihr aber nicht gelang. In dag. 
1 Eonfervativ und dem Lokal⸗ Intereſſe feit Haus, in welchem ſie aus einem unverſchloſſenen Zimmer fees 
* 5 : 


Geld genommen, und in welchem ſie oft gebettelt, ift fie durch din 
55 ee enge ſic duch en Sr iſt Sa Hineingehen gefehen n 
Mess: 17 - ich durch den Zuruf: es ſei Niemand zu Hauſe, nicht abhalten ar 
Offentliches „Gerichts verfahren u 9 ir ſchberg. fen. Durch die Abhörung von 6 Zeugen und die Vorhaltungen der 
: Sitzung am 1. October 1852. f Zugeſtändniſſe in außergerichtlichen Verhören, die von ben Zeugen 
1, Verſchiedene wurden vorgerufen: . theilweiſe vernommen worden, wurde die kleine Verbrecheri, deren 
a, der Häusler Ernſt Rücker aus Cunnersdorf, Unterſcheidungs⸗Vermögen ſich herausſtellte, als überführt erach⸗ 

b. ber Tagelöhner Ehrenfr. Liebig aus Hermsdorf u. K. tet. Die Königl. Staatsanwaltſchaft hielt fie für ſchuldig u 

u. ©. die verehel. Inwohner Mende, Johanna Ehriftiana, geb. antragte: dieſelbe mit 14 Tagen Gefängniß zu beſtrafen u 
Mudolph aus Erdmannsdorf. die Koſten zur Laſt zu legen, nach welchen Ankrä 
Jede biefer Perſonen iſt wegen einfachen Diebſtahls, welcher in der 


8 


Sitzung vom 8. Oktober. c. 


1. Der Häusler und Tagearbeiter Gottlieb Kleinert aus 

aupitz war wegen Widerſtand gegen einen öffentlichen Beam: 
Fugehegt. der dei Gelegenheit einer Hausſuchung bei ihm 

ſſche Kalender gefunden, und in feinen Uniformrock geſteckt 
lle, dieſe wiederum herausgeriſſen, fo daß mit dieſen auch die 
Brieftafhe und die Uhr des Beamten zur Erde fielen. Kleinert 
Ait, hierbei den Beamten bei der Bruſt gepackt zu haben, dieſer 
abır bekundete, daß er ihm die Kalender gewaltſam entriſſen. Der 
Angellagte wurde zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Der Häuslerſohn Johann Gottlieb Pflückner aus Agne⸗ 

latorf war wegen vierten Holzdiebſtahls angeklagt Derſelbe 
behauptete erſt zwei Mal wegen Entwendung von Holz beſtraſt 
netten zu ſein, die dritte ihm zur Laſt gelegte Strafe habe aber 
finen Bruder betroffen. Der Gerichtshof beſchloß daher auf 
Antrag der Königl. Staatsanwaltſchaft, die Forſtbeamten, welche 
im Pflückner bei den dreimaligen Entwendungen betroffen 
alten, zu einem neuen Termine vorzuladen. . 


3. Der Weber Carl Friedrich Röhricht aus Heriſchdorf hatte 
U Dezember v. J. einem Garnhändler aus Wernersdorf einige 
Eirähn Garn vom Verkaufstiſche entwendet. Er behauptete, dies 
gahan zu haben, um ſich ſchadlos zu halten, da der Garnhändler 
N 115 Male halbe ſtatt ganze Strähnen verkauft habe. Auch 
habe er dieſem bereits 10 Thaler Entſchädigung auf fein Fordern 
e Derſelbe wurde wegen einfachen Diebſtahls zu 8 Tagen 

tfüngniß verurlheilt. 

4 Zwei Frauen aus Straupitz, die verehel. Inwohner Fröh⸗ 
lich und die verehel. Häusler Krauſe, hatten ſich eines Kartoffel⸗ 
Ditbſahls auf Berbisdorfer Dominial⸗Feldern ſchuldig gemacht, 
ud räumten dies auch ein. Die Fröhlich, welche bereits wer 
gen Diebſtahls früher beſtraft, wurde zu 6 Wochen, die Krauſe 
gegen zu 8 Tagen Gefäangniß verurtheilt. 


J. Der Gärtner Ebrenfried Hinke ans Boberröhrsdorf geſtand 
u, eine Quantität Flachs vom Felde entwendet zu haben. Er 
e e einfachen Diebſtahls zu 14 Tagen Gefängniß ver⸗ 
. Der Inwohner Siegismund Großmann aus Hermsdorf 
. 8. hatte ungefähr eine Metze Waizenähren vom Dominialfelde 
ſeſchnitten, um, wie er ſagte, die Körner zum Kaffee zu röſten. 
Auf Grund dieſes Geſtändniſſes wurde er zu einer Woche Gefäng⸗ 
NP verurtheilt. 

7. Die Tagearbeiter Benjamin Ziegert und Franz Haupt- 
kann aus Voigtsdorf find, der Erſtere wegen Diebſtahls, der 
bite wegen Theilnahme an demſelben angeklagt. Ziegert 
n hatte in der Nähe der Hermsdorfer Ziegelei, wo beide Angeklagte 
beiteten, eine Quantität Karkoffeln vom Felde entwendet, und 
In uptmann einen Theil hiervon gegeben. Ziegert ges 
Mi den Diebftahl ein, Hauptmann aber behauptete nicht ges 
upt zu haben, daß die ihm geſchenkten Kartoffeln entwendet ſeien. 
ul: Staatsanwalt enthielt ſich hiernach eines Strafan⸗ 
is gegen den Letzteren, und beantragte den Ziegert zu einer 
I efängniß zu verurtheilen. Der Gerichtshof ſprach den 


bauptmann frei a ; 100 
dilten Antrage. frei, und verurtheilte den Erſteren nach dem ges 
1,8: Der Hausknecht Robert Schmidt von hier if wegen Wi⸗ 
eiche gegen einen Polizeibeamten . ſeines 
In parent Bei Gelegenheit eines Begraͤbniſſes hatte er 
Amen gert, daß ein Wagen in den ihm zur Aufſicht über⸗ 

15 bing do einne hieſtgen Gaſthauſes eingefahren werde, und 
I anordnenden Polizei⸗Beamten zurückgeſtoßen. Schmidt 
es zu, daß er ſich gegen das Einfahren des Wagens wider⸗ 


\ 


Beilage zu Nr. 87 des Boten aus dem Rieſengebirge 1852. 


« 


ſetzt, weil der Hof bereits voll geweſen, einer Thätlichfeit gegen den 
Polizeibeamten habe er ſich aber hierbei nicht zu Schulden kommen 
laſſen. Zwei der vorgerufenen Zeugen bekundeten jedoch, 10 
Schmidt den Beamten auf die Hände geſchlagen. Der Königl. 
Staatsanwalt hielt hiernach die Widerſetzlichkeit für 198. t, 
und beantragte eine vierwöchentliche Gefängnißſtrafe. Der Ver⸗ 
theidiger des Angeklagten führte dagegen aus, daß Schmidt ſich 
in feinem Rechte befunden, beſonders da noch außerhalb des Gaſt⸗ 
hofes der nöthige Platz vorhanden geweſen, ohne daß durch den 
Wagen der Leichenzug geſtört worden ware. Das Schlagen auf 
die Hände könne aber auch nur das Bemühen geweſen ſein, den 
Polizeibeamten zur Loslaſſung der Zügel zu veranlaſſen. Er bean⸗ 
tragte daher die Freiſprechung. Der Gerichtshof erkannte auf eint 
lAtägige Gefängnißſtrafe. 


9. Endlich ſtand der Müller und Bezirks vorſteher Auguſt Ku be 
von Schmiedeberg vor den Schranken. Ihm wurde ein einfacher 
Diebſtahl unter erſchwerenden Umſtänden zur Laſt gelegt. Mitte 
Auguſt d. J. war dem Gutspächter von Ruhberg eine Quantität 
Gerſte vom Felde entwendet worden. Eine Spur von verſtreuter 
Gerſte führte bis zur Ku beſchen Mühle. Am Morgen nach der 
Entwendung hatte ein Dienſtmädchen des Kube in der Scheuer 
eine Quantität Gerſte liegen ſehen, obgleich ſie wußte, daß von 
ihrem Dienſtherrn am Tage vorher Gerſte nicht eingeerndtet wor⸗ 
den. Als dieſe von dem Diebſtahl erfuhr, theilte ſie dem beſtoh⸗ 
lenen Gutspächter mit, was ſie geſehen. Hierauf kam dieſer 
wiederum zu Kube, machte ihm bemerklich, daß ſeine geſtohlene 
Gerſte ſich in der Mühle befinde, und ſchlug ihm vor, um von der 
Sache nicht mehr zu reden, ihm zwei Thaler Entſchädigung zu 
geben. Kube ging auf den Vergleich ein, wie ein ſpäter an den 
Gutspächter gerichteter Brief, worin Kube verſprach, ſeine Schuld 
bald zu berichtigen, deutlich erwies. An demſelben Tage hatte 
Kube Gerſte von ſeinem eigenen Felde holen laſſen, und mit der 
ſchon vorher in der Scheuer befindlichen zuſammengedroſchen. 

Nachdem Kube bereits wegen Verdacht dieſes Diebſtahls in's 
Gefängniß gebracht worden war, wurde ohnfern deſſelben ein be⸗ 
ſchriebener Zettel gefunden, worin eine gewiſſe,Hanne“ aufgefordert 
wurde, bei ihrer Ausſage ſtehen zu bleiben, da der Schreiber ver⸗ 
ſicherte nichts zu geſtehen. Durch Schreibverſtändige war feſtge⸗ 
ſtellt worden, daß dieſer Zettel von Kube geſchrieben. Kude 
beſtritt die Entwendung, er behauptete die bei ihm vorgefundene 
Gerſte in der Nacht von ſeinem eigenen Felde geholt zu haben, 
weil Regen gedroht habe. Zum Erſatz des Entwendeten habe er 
ſich nicht verpflichtet, er ſei dem Gutspächter 15 Sgr. für Lehm 
ſchuldig geweſen, und die Bezahlung dieſer Schuld habe er in dem 
von ihm geſchriebenen Briefe gemeint. Den aufgefundenen Zettel 
habe er aber nicht geſchrieben, einer ſeiner Feinde müſſe ſeine 
Schrift nachgeahmt haben, im Gefängniß ſei überdies nicht Zeit 
und Gelegenheit zum Schreiben geweſen. Durch die vorgerufenen 
Zeugen wurde aber das oben aufgeführte Sachverhaltniß und uͤber⸗ 
dies auch feſtgeſtellt, daß der Morgen der Entwendung ein heller 
und regenfreier geweſen, ſowie daß Kube dem beſtohlenen Guks⸗ 
pächter nichts ſchuldig ſei. Der Angeklagte gab noch zu, daß er 
fein Dienſtmädchen gewöhnlich Hanne heiße. Der Königl. Staats⸗ 
anwalt machte auf das Unhaltbare der Kube ſchen Angaben auf⸗ 
merkſam, und wies aus den vorliegenden Beweisgründen die Schuld 
deſſelben nach. Er beantragte eine 6monatliche Gefängnißſtrafe, 
Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf ein Jahr und Verluſt der 
Ehrenrechte für gleiche Zeit. Der Vertheidiger des Angeklagten 
hielt hiergegen das dem Kube zur Laſt gelegte Vergehen nicht für 
erwieſen und beantragte ſeine Freiſprechung. — Der Gerichtshof 


erkannte auf eine viermonatliche Gefängnißſtrafe, im Uebrigen 


nach den geſtellten Anträgen der Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft. 
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Bei der heute angefangenen Ziehung der Aten Klaſſe 
106 ter Königlicher Klaſſen⸗ Lotterie fielen 3 Gewinne zu 
2000 Rthlr. auf Nr. 5141. 24,444 und 24,622; 34 Ge⸗ 
winne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 2583. 4001. 4344. 10,372. 
10,799. 11,302. 15,824. 25,792. 20,138. 32,218. 32,335. 
34,029. 38,850. 40,368. 42,805. 47,601. 48,680. 49,779. 
52,890. 57,372. 58,895. 61,068. 65,276. 66,038. 67,307. 
69,492. 76,909. 78,545. 79,262. 79,323. 81,446. 81,815. 
83,592. und 84,375; 47 Gewinne zu 500 Rthlr. auf 
Nro. 658. 5982. 7395. 7547. 9476. 11,746. 12,355. 
13,273. 18,316. 19,075. 20,032. 22,072. 22,368. 23,451. 
27,011. 28,016. 31,493. 32,64. 32,771. 33,808. 39,052. 
44,145. 46,690. 47,804. 48,212. 49,786. 51,705. 54,101. 
57,239. 58,277. 59,323. 50,361. 60,207. 61,646. 63.447. 
65,466. 66,433. 70,531. 74,389. 74,636. 75,014. 76,680. 
76,820. 77,154. 80,040. 82,321 und 83,126; 83 Gewinne 
zu 200 Rthlr. auf Nr. 157. 5073. 6379. 6631. 7473. 
8673. 9147. 10,546. 11,740. 14,646. 16,178. 17,001. 
17,403. 18,072. 21,390. 21,553. 21,571. 21,907. 23,386. 
24,651. 27,196. 28,721. 30,581. 30,712. 31,218. 31,495. 
. 32,263. 32,420. 32,799. 33,145. 34,354. 36,779. 
, 39,792. 40,278. 41,002. 41,228. 42,324. 44,441. 
49,473. 49,659. 49,978. 51,350. 51,717. 
3. 52,731. 52,868. 53,858. 54,240. 57,290. 58,592. 
. 59,854. 60,856. 62,181. 37. 65,805. 66,018. 
68,279. 69,323. 70,764. 70,793. 71,143. 71,235. 
73,159. 73,759. 74,401. 77,288. 77,334. 77,405. 
„778. 77,876. 79,777. 80,811. 81,797. 81,996. 82,903 
und 84,711. f 

Berlin, den 27. Oktober 1852. 


a Verbindungs⸗ Anzeige. 
5167. Die am 26. d. M. hierſelbſt vollzogene eheliche Ver: 
bindung unſerer älteſten Tochter Marie mit dem Dr. med. 
Herrn Julius Goldammer aus Neiſſe zeigen Freunden und 
Bekannten hiermit ergebenſt an f 
der Hochreichsgräfl. v. Schaffgotſch'ſche Freiſtandesherrl. 
= Rentmeiſter W. Broſig nebſt Frau, 5 
Hermsdorf u. K., den 28. Oktober 1852. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich 
J. Gold a mmer, 

M. Gold a mmer. 
- i Entbinpunngs- Anzeigen. 
5175. Heute früh 6 Uhr wurde meine geliebte Frau von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. Dieſes zeigt 
allen Freunden und Verwandten ergebenſt an 

re Seidel, Brauermeiſter.“ 
Warmbrunn, den 27. Oktober 1852. 


Detztrergangene Mittwoch, den 20, Oktober, Abends 
nach 9 Uhr, wurde meine gute Fran Henriette, geb. 
Drefsde, nach hartem Kampfe von einem gesunden 
Mädchen zwar schwer aber glücklich entbunden. Diels 
allen entfernten theilnehmenden Freunden als ergebene 
Anzeige, Gwciffenberg, am 24. Oktober 1852. i 
5166. . W., M., Trauimann, 
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f Kirchliche Nachrichten. 8 
Amts woche des Herrn Diakouns Heffe 
(vom 3 1. Oct. bis 6. Nov. 1882). 

Am 2 1. Sonntage n. Trinit, (Reformatlonsfeſt) 
Hauptpredigt u. Wochen Communionen: 

e Herr Diakonus Heſſe. 5 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prim. Henckel, 
. Getraut. 2 
Hirſchberg. Den 17. Oct. Iggſ. Carl Leopold Kleine, 
Nagelſchmied, mit der Wittfrau Erneſtine Scholz, geb. Meier. — 
Bernhard Matzker, Bäcker zu Pfaffendorf bei Landeshut, mit 
Marie Hielſcher. — Den 24. Wittwer Herr Chriſtian Ferdinand 
Peter Wagner, Hausbeſ. u. Agent, mit Igfr. Chriſtiane Charlotte 
Dorothea Hübner. — Carl Friedrich Neumann, Tagearb., mit 
Wilhelmine Gahlich. — Den 25. Iggſ. Friedrich Auguſt Opitz, 
Gärtnerſohn in Straupitz, mit Igfr. Johanne Friederife Zoſel in 
Schwarzbach. — Den 26. Carl Heinrich Schröter, Häusler in, 
Straupitz, mit Johanne Roſine Schwarzer in Grunau. 
Greiffenberg. Den 25. Oct. Friedrich Lachmann, Schuhe 
macher, mit Chriſtiane Henriette Keller. er 
Schwerta. Den 26. Oct. Iggſ. Wilhelm Diltrich, Fleiſcher⸗ 
meiſter u. Pachtſcholtiſeibeſ., mit Igfr. Johanne Christiane John, 
Volkersdorf. Den 5. Oct. Iggſ. Carl Auguſt Benedilt 
Freigärtner u. Handelsm., mit Igfr Johanne Chriſtiane Haulitiäle 
aus Gotthardsberg. — Den 26. Jvachim Carl Ludwig Hagelbelg, 
Inw., mit Marie Johanne Chriſtiane Büttner, 3 
Goldberg. Den 18. Oct. Hr. B. Thiel, Handlungs⸗Commit, 
mit Johanne Caroline Chriſtiane Roricht. 725 
Bolkenhain. Den 19. Oct. Johann Joſeph Gellert zu Oban 
Hohendorf, mit Johanne Juliane Täuber dal. — Den 24. eh. 
Carl Samuel Hoppe, Inw. zu Frei⸗Würgsdorf, mit Johanne 
Juliane Enkelmann. — Johann Ehrenfried Rudolph, Ju. zn 
Schönthälchen, mit Johanne Juliane Guder zu Ober⸗Heherdorf. 
Geboren. be 

Hirſchberg. Den 15. Sept. Die Gattin des Königl. Ober“ 
Landesger.-Aſſeſſor u. Rechtsanwalt Hrn. Aſchenborn, geb. a 
t. S., Georg Heinrich Anton Carl. — Den 14. Oct. Frau Kal 05 
Mudolph, e. T., Caroline Emilie Bertha. — Den 17. Grunde 
gerbermſtr. Hubrich, e. S., Joſeph Dominieus Floxentin. RR 
Kunnersdorf. Den 4. Oct. Frau Häusler Kluge, ih ) 
Friedrich Auguſt. — Den 23. Frau Inw, Hallmann, e. T. ( 4 
5 e orf. Den 16. Oet. Frau Gartner Maiwalb, 8° 
rneſtine Pauline. 55 0 7 
Schildau. Den 10. Oct. Frau Schneidermſtt⸗ Mace 
Te, Henriette Pauline Wilhelmine. — Den 16. Die rau 427 
Stellmachergeſ. Hornig, e. S., Anguſt Carl Heinric . 


greifen berg. Den 20. Oct. Frau Buchbinder Traukmann, 


(. — Frau Töpfermſtr. Friedrich Schlötzer, e. S. — Frau 
Eſheidermeiſter Bachmann, e. T. — Den 21. Frau Schuhmacher 


het, e. S. — Frau Bürger Walter, e. ©. 

Noltersdorf. Den 25. Sept. Die Frau des künft. Scholtiſei⸗ 
A Grabs, e. S. — Den 4. Oct. Frau Handelsm. Theuner, e. S. 
Schwert. Den 5. Oet. Die Frau des Grenz⸗ u. Steueraufſ. 
din. Bäumler, e. S. — Den 6. Frau Hausbeſ. Rudolph, e. S. — 
den 7, Frau Hausbeſ. Beckert, e. T. — Den 10. Frau Weber 
Heger e. S. 2 
Dolkenhain. Den 10. Ock. Frau Zimmermann Priebs zu 
ſel⸗Würgsdorf, e. S. — Den 11. Frau Zirkelſchmiedmeiſter 
nid, S. — Den 15. Frau Inw. Erner zu Ober⸗Würgs⸗ 
df, e. S. — Den 16. Frau Schneidermeiſter Benz zu Ober⸗ 
Ahnsdorf, e. T., welche den 18ten ſtarb. — Den 17. Frau 
blelſtellverwalter Heilmann zu Nieder⸗Würgsdorf, e. T. — D. 18. 
bean Fuhrmaun Holzbecher, e. S. — Den 19. Frau Schwarz: 
Schonfärbermſtr., jo wie auch Handelsverw. Muth, e. S. 


Ge ſtor ben. 
irſchberg. Den 14. Oet. Verwittw. Frau Tuchbereiter 
Darie Johanne Pliſchke, geb. Mehreis, 78 J. 7 M. 10 T. — 
1910. Clara Emilie Marie, Tochter des Gaſthofbeſitzer Herrn 
anke, 7 M. 4 T. Den 26. Igfr. Chriſtiane Dorothea Kade, 
kerl, Tochter des verſtorb. Tiſchlermſtr. Kade, 55 J. 1 M. 22 T. 
Verwittw. Frau Lohnlutſcher Barbara Menzel, geb. Menzel, 
153. 10 M. Den 28. Chriſtiane Henriette geb. Schubert, 
heſrau des Hausbeſ. Leßmann, 64 J. 7 M. 27 T. 
Grun au. Den 22. Det. Wilhelm Hülſe, Inw., 40 J. 9 M. 
Kunnersdorf. Den 22. Oct. Hr. Chriſtian Gottlieb Kirchner, 
Unttenbef. u. Ortsrichter, 67 J. 8 M. 15 T. 
Ssraupftz. Den 21. Oct. Heinrich Auguſt, Sohn des Juw. 
Weber Hoffmann, 1 J. 2 M. 
reiffenberg. Den 20. Dit, Die Frau des Bürger u. 
Duniweber Neumann, geb. Schade, 52 J. 
Jolkersdorf. Den 20. Oct. Johanne Florentine, einz. Tochter 
e Hauebeſ. u. Baiſdweber Schieberlein, 24 J. 11 M. (ſtarb als 
Aut 4. Tage vor ihrer Trauung.) 
Schwerka. Den 16. Oct. Der Freigärlner Johann Traugokt 
Lſpwerdtner, 65 J. 

Schöͤnah. Den 21. Oet. Marie Mariane geb. Scholz, Ehe⸗ 
f des Stellbeſ. Schuſter zu Alt-Schönau, 37 J. 6 M. a 
Holdberg. Den 15. Oct. Der Tagearb. Kloſe, 68 J. 6 M. 
. — Den 16. Der Häusler Tincke in Wolfsdorf, 62 J. 
. 14 K. — Den 18. Roſalie Hulda, Tochter des Uhrmacher 
5 aber, 9 T. — Louiſe Mathilde, Tochter des verſtorb. Glöckner 

, 20 J. 11 M. 3 T. 

Holkenhain. Den 18. Oct. Johann Chriſtian Burkart, 
elbe zu Groß Wallersdorf, 67 J. 4 M. 24 . Dan 20 
| alte Susanne Eleonore Böhm, geb. Dorn, Auszüglerin zu 
(Hir Würgsdorf, 74 J. : 
6 Hohes Alter. 

hlrſchberg, Den 19. Oct. Der ehemalige Tiſchlermeiſter 
uz Iofeph Härtel, 82 J. 10 M. 15 C. 

— —' 


| Unglücks fall. 
f ns dun au verunglückten am 22. Oct. in einer Sandgrube 
In orten; der eine, ggf. Eruft Wilhelm Hornig das., 19.9. 


UM. 28 T. alt icklich kei 5 0 
g a Jeblialic feinen Tod; der andere wurde 


Be Selbftmord, 
N dal diſchberg ertränkte ſich ein 13 jähriges Mädchen tur 
i un Degen eutdeckter Entwendung eines Brodtes. — Ein beim 
i ergebener Handſchuhmachergehülfe erhängte ſich. 
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A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. 


Berich ti geüln g 5 
In der in der vorigen Neo. des Boten mitgetheilten Liſte 
der erwählten Wähler fehlt: ö f 
Herr Seifenſieder Titze, 
was hiermit ergänzet wird. 


Brief kaſten. . 
F. K. Kann nicht ohne eigne Vertretung, welche die Redak⸗ 
tion verſagen muß, aufgenommen werden. 3 5 
J. A. T. (Zobten.) Kann nicht aufgenommen werden und 
find die beigefügten Inſertions⸗Gebühren (7% Sgr.) vom Ein⸗ 
ſender in der Expedition des Boten abzuholen. ö 


Ehe Jubiläum. a 
Am 24. Oktober feierten der Schneider Friedrich zu 
Grunau und feine Frau Heleng geb. Kirchner ihr 50jähriges 
Ehe⸗Jubiläum. Der Jubelgreis iſt 72 und die Jubelgreiſin 
im 72ſten Jahre. 5 


5152. BVekanntmachnu g. 5 
Sonntag den 31. Oktober, als am Reformations⸗Feſte 
findet zur Jahresfeier der Stiftung unſerer Gemeinde und 
der Weihe unſres Gotteshauſes Vormittags 9% Uhr, und 
Nachmittags 1½ Uhr, Gottesdienſt ſtatt. SR 
Ober⸗Haſelbach den 25, Oktober 1852. 
Der Vorſtand der freien evangeliſchen Gemeinde. 
Künzel. Ludwig. Flegel. Geier. Kühn. 


e 


l 


Literariſches. 8 


4565. ; Ya YafiuntYar 

> Bar Die Leihbibliothek 
deutſcher und frangöfifcher Bucher, gegen 10,000 Bände 
ſtark, fo wie den aus 24 Journalen beſtehenden Zirkel, 
empfiehlt guͤtiger Beachtung A. Waldow in Hirſchberg⸗ 
N Kalender für 1858. 
1269 Alle Gattungen Schreib⸗„ Jermin⸗, Haus- und 
VBolkskalender fuͤr 48883 find vorraͤthig bei 

A. Waldow in Hirſchberg. 

4168. Die unterzeichnete Buchhandlung it im Beſttze 
eines umfaſſenden 


Antiquariſchen Lagers 
und empfiehlt ſichzu Ankäufen einzelner werthvol⸗ 
ler Werke wie der umfangreichſten Bibliothe⸗ 
ken. Ihr Augenmerk tſt nicht nur allein auf die Erz 
jeugniffe der neueren Literatur, ſondern auch auf ältere 
Werke gerichtet, mit Ausſchluß folder, die in der Thar 
veraltet ſind, ferner auf alte Pergamentdrucke, Incung⸗ 
bein, Holzſchnitte ic. Es werden die annehmbarſten 
Preiſe gewährt, Preiſe, die weder in Leipziger und Ber⸗ 
liner, noch in anderen öffentlichen Auetionen zu erreichen 
fein dürften, wenn die bedeutenden mit denſelben verbun⸗ 
denen Speſen und Koſten dabei in Betracht kommen. 
Cataloge von Bibliotheken, in denen Titel und Er⸗ 
ſcheinungsjahr der Werke genau angegeben, erbittet ſich 
franko zur Einſicht. ; 
F. Maske) 


in Breslau, Albrechtsſtraße Rr. 3. 


* 


5203, 


gemeinſchaftlichen Beſprechung auf 


Montag den 1. November Vormittags 10 Uhr 

im Saale des Gaſthofes zur Stadt Neu⸗Warſchau hierſelbſt ganz ergebenſt einzuladen 
Hirſchberg, den 28. Oktober 1852. N 

Der Königliche Landrath. 


1 — 1 


Es iſt von verſchiedenen Seiten der Wunſch ausgeſprochen worden, daß vor der 0 
den 3. November anſtehenden Wahl zweier Abgeordneten zur 2ten | 
ſchaftliche Beſprechung der Wahlmänner Statt finden möge. Deshalb beehre ich mich, di 
Herren Wahlmänner des Hirſchberg-Schönau⸗Jauer'ſchen Wahlbezirkes zu einer ſolchg 


Kammer eine gemein: 


von Grävenitz, 


5201. Liedertafel im goldnen Schwerdt 
Sonnabend, den 30. October e., Abends 
um 7 Uhr. i 


5187. Dien ſtag, 
den 2. November, 4 Uhr Nachmittags, 
Sitzung der Handelskammer. 


Sitzung 
Montag den 1. November c., Nachmittags 2 Uhr. 
5198. Außer einigen in der letzten Sitzung noch ruͤckſtaͤn⸗ 
dig e Sachen liegen noch folgende Gegenſtände 
für die oben angezeigte Sitzung vor: 
Die nach Vorſchrift der Eemeinde⸗Ordnung vom 11. März 
1850 beſtimmte Auslooſung des erſten Drittheils der bishe⸗ 
rigen Gemeinde⸗Verordneten. — Antrag auf Erweiterung 
des Titels X. im Baukaſſen⸗ und des IX. im Kämmerei⸗ 
kaſſen⸗Etat pro 1852. Harrer. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 
Kloͤtzer⸗Verkauf. 


In den nachſtehenden, zur Ober⸗Foͤrſterei Hermsdorf u. K. 
gehörigen Forſt⸗Revieren ſollen von dem diesjährigen Holz⸗ 
Einſchlage in Looſen an den Meiſtbietenden, in der Ober⸗ 
förſterwohnung zu Giersdorf, verkauft werden, als: 

im Forſt⸗Revier 5 u, R.. 8 Stuck Klöger, 
4 2 add 2 * 


Brücken berg.. 46 


5098. 


E 3 * 2 7 
s s 5 Wolfs hau 50 = . 
3 s ard, Br 5 
und zwar: 
i £ den 3. November a. 


6, 
Vormittags von 8 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr, 
die Klöger des Jorſt⸗Reviers Hermsdorf u. K., und 

7 von 2 bis 4 Uhr Nachmittags 

die Kloͤtzer der vier letztgenannten Reviere. 

Die näheren Kaufsbedingungen, ſowie die Lagerplaͤtze die⸗ 
ſer Kloͤtzer, ſind Ba hier, als auch beim Oberfoͤrſter 
Herrn Haaß zu Giersdorf, jederzeit in den gewöhnlichen 
Amtsſtunden zu erfahren. Die Bezahlung der erſtandenen 


Klötzer muß in koͤnigl. preuß. Gelde erfolgen, 


Hermsdorf u. K., den 19. Oktober 1852. 


Reichsgraflich e 1 


herrliches 


ameral-Am 


des Gemeinde Naths 


am 16. Februar 1855 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 
Hirſchberg, den 18. Oktober 1852. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung. 


Auktionen. i 
5176. Montag Vormittag 10 Uhr, als den 8. Novpbr. e, 
ſoll auf dem Dominjo Buſchvorwerk fämmelicher Rinde, 
Beſtand meiſtbietend verkauft werden, f 
Buſchvorwerk, den 26. Oktober 1852. Porſche. 


5208. A u k d o 
Den 5. November c, als Freitag Nachmittag 2 Un 
ſollen im Gerichts⸗Kretſcham zu Eichberg eine Anal 
weibliche Kleidungsſtuͤcke, Betten und Hausrath, gegen 100 
baare Bezahlung meiſtvietend verkauft werden, wozu Kauf, 
luſtige eingeladen werden. g 
Eichberg den 28. Oktober 1852. 
5 Die Orts⸗ Gerichte. 


e ird von einem 
5186. Ein gut gelegenes Wirthshaus wir 1 
zablbaren Manne zu pachten geſucht. Naͤheres ſagt (unent; 


geldlich) der Commiſſionär G. Meyer. 
Dankſagun gen- e 
5181. Einem Hochwohlloͤblichen Magiſtrat zu 7 11 
den Wohlloͤblichen Dominjen und Gemeinden, we u 0 
ihren Spritzen und Mannſchaften am 5. September, kan 
dem Brande des 1 8 ent 
Gehoͤftes uns zu Huͤlfe eilten, ſagen wir ! 
dan eliofen Dane, and lu daß fie der liebe Gel 
r ähnlichem Unglücke bewahren. möge: ; 
a u Nieder Berbisdorf den 28. Oktober 1852, 
Die Ortsgeri chte! 


4 


— 


RR Dankſa gung. 
5173. Bei dem am 5. September dieſes Jahres in meiner 
AÜbweſenheit ſtattgehabten Brande des Freibauergutsbeſitzer 
Gottlieb Hornigſchen Gehoͤftes hierſelbſt befand ſich 
guch mein Beſitzthum in der größten Gefahr, doch unter 
Gottes Hülfe gelang es den von nah und fern herbeigeeilten 
Spritzen und Mannſchaften daſſelbe mir zu erhalten. Ich 
fühle mich daher veranlaßt, hiermit oͤffentlich allen den edlen 
Menſchenfreunden, welche hierbei ihre Nächftenliebe wiederum 
bewieſen haben, den herzlichſten Dank auszuſprechen, und 
die Bitte hinzuzufügen, daß tie Alle der liebe Gott für der⸗ 
gleichen Gefahren behüten moͤge. 
Nieder: Berbisdorf den 28 Oktober 1852. 
Der Freibauergutsbeſitzer Gottfried Neumann. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


5 Stabliſſements⸗ Anzeige. 


Am hieſigen Orte, kleinen Ring No. 67 dem Theater ge⸗ 
enüber, habe ich eine Specerei⸗ und Material: Waaren⸗ 
dias en gros & en detaille unter der Firma: 


Louis Katzenellenbogen 
eröffnet. 
Durch die direkteſten Beziehungen und mit den hierzu 
noͤthigen Fonds verſehen, bin ich im Stande jeder Concurrenz 
zu begegnen, und erlaube ich mir beſonders die Herrn Wie⸗ 
derverkaͤufer auf mein Etabliſſement aufmerkſam zu machen, 
indem ich verſichere jeden mir zukommenden Auftrag mit der 
ſtrengſten Reellität auszuführen. — Die Preiſe 
perde ich zu jeder Zeit ſo ſtellen, daß die ſich an mich wen⸗ 
benden Wiederverkäufer jeder Concurrenz begegnen koͤnnen. 


Louis Katzenellen bogen. 
Liegnitz im October 1852. 


5 Etabliſſement. 


Einem geehrten Publikum hierorts und der Umgegend 
10 ich hiermit ergebenſt an, daß ich mich als Herren⸗ 
leider⸗Verfertiger etablirt habe; da ich feit zwölf 
Jahren in den größten Städten gearbeitet und mich in mei⸗ 
nem Fache fo ausgebildet habe, daß ich glaube jeder Ans 
ſorderung genügen zu können, fo hoffe ich bei Verſprechun 
von reeller und ſolider Ausführung auf recht zahlreiche Auf⸗ 
träge rechnen zu duͤrfen. Friedeberg a. Q. 


Benjamin Theuner, Okermorkt Nr. 121. 


5153. Die gegen den Tiſchlergeſellen Auguſt Müller, am 
2, Oktober, auf der Herberge ausgeſprochene Beleidigung, 
lehme ich als völlig unbegründet zurück. Chriſtian Reisner. 


5156. Ehrenerklärung. 

Die von mir, dem Unterzeichneten, ausgeſprochenen In⸗ 
jurſen wider den Gerichts Scholzen Mof 19 zu Boberſtein 
erkläre ich für unwahr und leiſte Demſelben hierdurch Abbitte. 

Boberſtein, den 26 ſten Oktober 1852. 

W. Jo hen. 


178, Die am 25. d. Mes. im hieſigen Gerichtskretſcham 

hegen die Erneſtine Opitz e Beleidigun⸗ 

Ian je ich derſelben, nach ſchiedsamtlichen Vergleich, 
Cunnersdorf den 27. October 1852, 


Friedtich Kam bach, Schuhmachermeiſter. 
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5174. Wegen ſchuldiger Beiträge werden hiermit die nach⸗ 
ſtehend aufgeführten Mitglieder der Ketſchdorfer Sterbekaſſe 
No. 212 Brüchner, Marie und a ? 

No. 534 Seidel, Johanne Juliane geb. Froͤmberg, 
beide in Hohenliebenthal, geſtrichen, und deren in 
Händen habenden Scheine für ungültig erklärt. 

Berbisdorf den 28. Oktoder 1852. 

N Der Vor ſt an d. Schoͤnwaͤlder. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
5141. Die Häuslerſtelle ſub No. 29 zu Buſchvorwerk 
ſoll auf drei oder vier auf einander folgende Jahre verpachtet 
werden. Pachtfaͤhige können ſich dieſerhalb täglich melden 
beim Ortsrichter Weiſt oder beim Häusler Exner daſelbſt. 


5160. Meine Schmiedenahrung, Haus Nr. 11, zu 
welcher ein zwei Stock hohes Haus und ein Obſtgarten 
gehört, will ich wegen Altersſchwäche verkaufen. Käufer 
konnen ſich bei mir melden. 
Nieder » Baumgarten den 22. October 1852. 8 
Gottfried Karſch, Schmied. 


5194. Zu verkaufen. 

In Hirſchberg auf der frequenteſten Straße, nahe am 
Markt, iſt ein ganz neues, maſſiv gebautes Haus mit 11 
bewohnbaren Stuben, 2 fchönen großen Handlungslokalen 
mit allem erforderlichen Zubehoͤr, welches an ein mit einem 
Blitzableiter verſehenen Hauſe grenzt, baldigſt aus freier 
Hand zu verk Nachweis giebt die Exped. d. Boten. 


5155. Freiwilliger Verkauf. 

Das einſpännige Bauergut Nro. 11 zu Seiffershau, in 
gutem Bau⸗ und Ackerzuſtande, Buſch zur Befeuerung hin⸗ 
länglich, iſt aus freier Hand zu verkaufen und wollen ſich 
Käufer daſelbſt melden. 


5162. Gebrauchte Fenſter und Thüren ſtehen zum Ver⸗ 
kauf bei Wittwe Pollack & Sohn in Hirſchberg. 


Dopp. Bierflaſehen, Bairiſche desgl., 
Franzöſ. Korke, Liqueurgläſer 
in den neueſten Formen, ſowie eine große Auswahl anderer 
Glaswaaren find wieder angekommen und empfehle die⸗ 
ſelben zu Fabrikpreiſen. 
Die Glas⸗ Niederlage von R. Caſſel. 
5147, Hirſchberg, äußere Langgaſſe. 


5157. Zu geneigter Berückſichtigung. f 
Meine Ankunft hierſelbſt ergebenſt anzeigend, bitte ich zu⸗ 
gleich wegen Verſpaͤtung derſelben hoͤflichſt um Entſchuldi⸗ 
gung, da mich in letzterer Zeit überhäufte Geſchaͤfte in 
Liegnitz zuruͤckhielten. Alle Diejenigen, welche ſich für op⸗ 
tiſche Inſtrumente intereffiren, wie Brillen» und Augen läfer 
Bedürfende, lade ich hoͤflichſt ein, mich mit Ihrem Beſuch 
zu beehren, um ſich von der ausgezeichneten Gute meiner 
Glaͤſer zu überzeugen; ich werde nach Möglichkeit bemüht 
fein, den Bedürfniffen Aller zu entſprechen, die mir ihr 
guͤtiges Vertrauen angedeihen laſſen. ü 
Meine Wohnung befindet ſich im Gaſthof „zum deutſchen 
Hauſe.“ Reis, Optikus aus Nymwegen. 


5145. Zwei große kupferne Bleichkeſſel, noch in 
ganz gutem Zuſtande, von circa 86 und 98 Pfund Preuß. 
Gewicht, ſind zu verkaufen bei dem Bauergutsbeſitzer C. 
Traugott Sas zu Krobsdorf bei Friedeberg a, Q. 


= 13412 — 
5180. n IE NW 5209. Marinirte Forellen ſind auf Be 
7 Staͤr E e G l an 8. . und marinirte Heringe ſtets zu haben bei f ; “lm 
Durch jenes Fabrikat, welches ein Zuſatz zur Stärke ift, Verwittw Endler vor dem Burgthore. 


wird die Wäſche weiß wie Schnee und glänzend wie Spiegel. —— — ——  — — —— —  — 
Der Artikel ift zu haben bei 1 51:6. Das Dominium Adelsbach, Kreis Waldenburg, offeritt 
A. Scholtz. Lichte Buragaſſe. 80 bis 90 Schock eins und zweijährigen Karpfenſagmen 


5151. In Hermsdorf u. K. find 2 Wagen, 1 Schlitten um Verkauf. 2 2 
und zwei Paar Sefchirre billig zu verkaufen. Näheres beim 5118. Vorfenſter find zu verksufen. Wo? iſt in der 
Gaſthofsbeſitzer Herrn Tietze. Expedition des Boten zu erfahren. 25 


5 | Regenſchir me 
in allen Qualitäten empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
Hirſch berg, innere Langgaſſe. M. Ur ba u. 


5 Preuß Meſſingdraht 120 


— 


ab Leipzig oder ab Magdeburg. ü 

Stark bis mittel fein von Nr. 12 bis 21½% der Preuß. Stur. 36 Thaler, 

feinen von Nr. 22 bis 24% der : 2332 33 ZT 

a a 1 i rein Courant. 95 
empfiehlt das Commiſſions⸗Lager von Theodor Schulze 

87: in Leipzig, in der Kaufhalle. = 


0 2 + ad * 
en Die Goldberger'ſchen Ketten . 
erweiſen ſich, richtig angewandt, immer und überall als ein zuverläſſiges Mittel zur gruͤndlichen Abhülfe und Beſeſſſgang 
rheumatiſcher, gichtiſcher und nervoͤſer Uebel, als: Geſichts⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf,, Hand⸗ Ne 
und Fußgicht, Ohrenſtechen, Eaufen in den Ohren, Brufts, Rüͤcken⸗ und Lendenweh, Gliekerreißen, Herzklopfen, Schlaf, 
loſigkeit ꝛc. und iſt dieſe ihre heilkraͤftige Wirkung garantirt durch - 
€ jahrelange Erfahrung und durch fortwährende Beweise. 
ER 


Beim Kaufe wolle man nur der vielen Nachbildungen wegen genau darauf 
achten, daß eine jede Goldberger' ſche Kette auf der Vorderſeite ihres Etuis den 
Namen „J. FJ. Goldberger“ und auf der Nuͤckſeite die beiden nebenſtehenden, 
Stempel in Golddruck trägt, ſowie, daß dieſe Ketten zu den feſtgeſtellten Fabrik⸗ 
preifen (h Stuck mit Gebr uchs⸗Anweiſung 1 Kthlr., ſtaͤrkere a I Rthlr. 15 Sgr., 
eeinfacbe Sorte a 15 Sgr., in doppelter Construction gegen veraltete Uebel anzu⸗ 
„ wenden, a 2 Rehlr. und 3 Kthlr.) in den nachfolgend verzeichneten Orten je einzig 
\ i und allein nur bei den genannten Herren zu haben find, und zwar in = 8 
Sehweidmitz bei Herrn Adolph Greiffenberg, 
fowie auch in’ Beuthen a. O.: Adolph Helmich; Rolkenhain: Carl Jentsch; Bunz lau: Carl Baumann; 
Charlottenbrunn: 3. BE. Seiler; Frankenstein: E. Tschörner; Freiburg: C. A. Leupold; Freistad in 
M. Sauermann; Glatz: C. Rutsch; Görlitz: II. F. Lubisch; Goldberg: Gustav Pallack; Greiffenberg 
a. Q.: W. M Trautmann; Gross-Glogan: Wohlemar Bauer; Hanau: A. BE. Fischer ; Mirsehberg: Joh, 
Gattfr, Diettrich’s Wittwe; Jauer: H, W. Schubert; Lauban: Robert Ollendorf; Liegnitz: F. iin 
öwenberg: J. C. II. Eschrich; Lüben: M. C Thies; Muskau: H. A. Opitz Erben; Neumarkt: E. m . 
Nicolaus; Niesky: Birck & Comp.; Ohlau: Otto Nabel; Reichenbach: G. F. Kellner; Sagan: Rudolph 
Balcke; Salzbrunn: E. F. Hort: Schmiedeberg: Oswald Beer; Sprottau: T. G Rümpler; Steinan: 
A, Warmuih; Striegau: Robert Krause; Waldenburg: C. G. Hammer & Sohn; Wohlaut R. G. Hofmann 
und in Zobten: bei Carl Wunderlich. ß ind, die 
Ebenſo werden in dieſen Depots Proſpecte derjenigen Goldberger'ſchen Apparate verabreicht, die dazu beſtimmt 0 

Elektricität in größeren Kraftäußerungen auf den menſchlichen Körper einwirken zu laſſen. Burch diefe Sg 
in Ketten-, Band» und Kaͤſtchen⸗Form, kann man all' die mannigfaltigen phyſikaliſchen, chemiſchen und pbufi . 
logiſchen Experimente und daher auch alle mediziniſchen Effekte einer voltaiſchen Säule hervorbringen, won 
ſich Jedermann durch den untruͤglichen Beweis der eigenen Sinne in ſeh⸗ und fuͤhlbaren Einwirkungen uͤberzeugen kaun. 
2 — —— . . — REEL ER er 
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en Amerikaniſche Gummi: Schuhe. 
in allen Größen empfiehlt zu den möglichſt billigſten Preiſen „M. Ur a n. 


1 
"im. Wegen Krankheit des Beſitzers iſt ein einſpänniges 
frachtfuhrwerk ſofort billigſt zu verkaufen, und kann 
ir Käufer vortheilhafte Beſckäftigung für das Fuhrwerk 
uud mit ubernehmen. Näheres zu erfahren in der Expe⸗ 
llon des Boten. 3 

Auen DE 


51. Gutbrennender Torf iſt zu haben 
hei Beer in Heriſchdorf. 


HN. Fünf Stock faſt noch neue 4fluͤgliche, 5 Fuß 3 Zoll 
höhe Vorfenſter ſtehen zum Verkauf dei dem Revierfoͤrſter 
giedler in Rothenzechau. 


5189. ff ee t t e z 
HGartenfreunden empfehle ich auch Diefen Herbſt zu Garten: 
Anlagen Schmuck baͤume, Bierfträucher, Heckeuſtraucher, Otft- 
baͤume, Obftftraucher, welche zu den billigſten Preiſen hier 
obgelaffen werden. 

Matzdorf bei Spiller. Groß. 


5102. 2 * 3 
Bettfedern. 

Ungeſchliſſene Rauffedern, geſchliſſene neue als 

auch gebrauchte, ſowie ganz ſaubere Gebette, em: 

pfiehlt zu den billigſten Preiſen 

SER cheimann Schneller in Warmbrunn, 
wohnhaft beim Kaufmann Herru Scholz, 
5 dem Schloſſe gradeüber. 


— 


1 ep e 

5 e e 
kauft 8. Caſſel. 
4000. 


Aepfel 


kauft Laband. 


bs 8 Zoll Durchmeſſer, mit 56 bis 60 Kämmen, wird zu 
kaufen geſucht von dem f 
Hp, Faͤrbermeiſter T. Schmidt in Schmiedeberg. 


„ 3Z3u ver miet hen 

‚3150, In dem Hinterhauſe Nro. 34 Prieſtergaſſe, iſt bald, 
cer zu Weihnachten der zweite Stock zu vermiethen. Das 
Where iſt zu erfahren beim Haushalter Menzel. 


Ag. In der rothen Bleſche find zwei kleine Wohnungen 
l vermiethen. Karl Samuel Häusler. 


5197, 


5 ee guter Goctaviger Fluͤgel iſt zu vermiethen. 


ob jagt die Expedition des Boten. 


5 Perſonen finden unterkommen. 

1 8 Bekanntmachung. 

10 die evangelſſche Lehrer⸗ und Gantorſtelle hierſelbſt durch 

| 15 Penfionitung des Herrn Nu ſt vakant wird, wollen ſich 

ne Bewerber darum, innerhalb drei Wochen, unter Vor⸗ 

n ihrer Zeugniſſe, bei uns melden. f 

dun dork, den 23. Oktober 185727. 

das Dominium qua Collator der evangeliſcheu 
Schulen der Herrſchaft Arnsdorf. 

Saerich i. V. 


5177. Ein noch bra uchbaves Kammrad von 6 Fuß, 


= - WB. = 


5158. An n o n e e. 5 
Die Adjuvanten⸗Stelle zu Samitz bei Haynau 
iſt erlediget. Darauf reflectirenden Adjuvanten und Schul⸗ 
Amts⸗Kandidaten wird ein jaͤhrlicher Gehalt von 40 Rthlr. 
und freie Station zugefichert. Es können ſich diefelben als⸗ 
bald melden beim daſigen Kantor Baumann. er 


Perſonen ſuchen Unter kommen. : 
5185. Ein junges, kräftiges, nicht ungedildetes Mädchen 
ſucht ein Unterkommen als Laden⸗ Madchen oder als 
Schleußerin bei einer anſtaͤndigen Herrſchaft, alsbald, oder 


zu Weihnachten d J. Nähere Auskunft ertheilt Frau 


Tiſchler-Meiſter Bruckner in Hirſchberg. 


549. Eine Wirthſchafterin, (Wittwe gegenwärtig) 
noch auf dem Lande, ſucht zu Weihnachten ein weiteres 
Engagement, auch würde ſie eine Stelle als Kammerfrau 


annehmen. Näheres in der Expedition des Boten. 
Gefunden. 5 
5154. Am 25ſten Oktober c. wurde auf der Straße von 


Langenau nach Hirſchberg eine Taſchen⸗Uhr gefunden, 
Der Eigenthuͤmer melde ſich beim Herrn Foͤrſter Kutzner 
in Ober⸗Langenau. 
5121. Bekanntmachung. } 
Am 17ten d. Mts. hat fich bei mir Unterzeichnetem eine 
braun gefleckte Jagdhuͤndin eingefunden. Der Eigenthuͤmer 
dieſer Huͤndin kann dieſelbe binnen 14 Tagen bei Erſtattung 
der Futterkoſten und Inſertlonsgebuͤhren wieder erhalten. 
Quolsdorf, den 24. Oktober 1852. ; 
B. Boͤhm, Stellmacher. 


5163. Am 24. d. Mts. hat ſich ein weißer Pudel mit 
Abzeichen zu mir gefunden. Der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer 
kann denſelben gegen Erſtattung der Inſertionsgesuͤhren 
und Futterkoſten zuruck erhalten. ; ; 
Nieder » Falkenhain den 27. Oktober 1852. 5 
Harrmuth, Biegelmeifter, 
Geld Verkehr 
4980. 1000 bis 2000 Thaler Kirchengelder 
find auf laͤndliche Grundſtuͤcke innerhalb des Kreiſes, gegen 
pupillariſche Sicherheit zu 4½ Procent auszuleihen. 
Das Naͤhere in der Expeditſon des Boten. 
5170, Ein Kapital von 7 bis 8000 Rihlrn, iſt im Ganzen 
oder auch getheilt, jedoch nicht gern in kleinern Raten als 
10:0 Rthlr., gegen ſichere Hypotheken ſofort auszuleihen. 
Nachweis giebt der Kommiſſionair 


Johannes Hutter. 


Hirſchberg, den 25. Oktober 1852. 


Einladungen, 
u u v men a 6 18 ! 5 
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4191. Heute Abend, Sonnabend, Enten bee 
bei 
1111! ß... Se E 
4209. Sonntag ven 31. Oktober ladet zur Tanzmuſik 
ganz ergebenſt ein. Für friſche Kuchen und alles Andre wird 
beſtens ſorgen - Jo ſe ph. 


N 


5189. Zu einem Lagenſchießen um fette Hammel 
aus einer Bolzenbüchfe ladet auf Montag und Dienftag den 
1. und 2. November, Nachmittags und Abends, ergebenſt 
ein Wwe. Hornig auf dem Kavalierperge. 


5200. Auf morgen, Sonntag den 31. Oktober, ladet zur 
Kirmes in's Landhaus nach Kunnersdorf ein Für guten 
Entenbraten, friſche Kuchen und andere gute Speiſen wird 
geſorgt ſein. Um recht zahlreichen ug 

E 


ck e. 


Zur Kirmes in den 3 Eichen 
auf Sonntag den 31. Oktober und Mittwoch den 3. Novbr. 
lade ich hierdurch freundlichſt ein. Mittwoch findet Con⸗ 
cert und Tanzvergnügen ſtatt. Für alles Uebrige 
wird beſtens geſorgt ſein. 5168. Beſecke. 


5195. Einladung. 
Auf Sonntag den 31. Oktober zur Tanzmuſik nach 
Straupitz ladet freundlichſt ein Doͤr ing. 


5202. R f 
Konzert: Anzeige. 
Sonntag den 31. Oktober Konzert in der Gallerie, wozu 
ergebenſt einladet G. Peters, Galleriepächter. 


5207. Sonntag den 31. Okt. und Montag den 1. Novbr, 


Berbisdorfer Nachkirmes, 


wo an beiden Tagen Concert und Tanz muſik ſtattfindet. 
Um zahlreichen Beſuch bittet a 
; Schilling, Brauer: Meifter. 
5205. Auf Sonntag den 7. und Montag den 8. November, 
ladet zu einem Bolzen⸗ Scheiben ſchießen um 
einen fetten Schoͤps und Federvieh ergebenft ein 


m i 25 
Kretſchambeſitzer in Rieder s Berbisdorf. 


= Kirmes in Hermsdorf u. K. 
Mittwoch den 3. November von Nachmittag 3 Uhr ab 


Großes Konzert, 


zu welchem freundlichſt einladet Tietz e 


5204. Zur Kirmesfeier ladet . als den 31. Oktober 


ganz ergebenſt ein: 


r 7 
Reſtaurateur auf den Biberſteinen. 


Cours Berichte. 


Nedaktenr und Verleger: C. W. J. Krahn. 


1344 
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4206. Zur Kirmes nach Mittel⸗Kaufung 

auf Mittwoch den sten, Donnerſtag den Aten und Sonntag 
den 7. November ladet mit dem Bemerken ergebenſt ein, 
daß die Muſik vom Chore des Stadt⸗Muſikus Herrn Mon: 
Jean aus Hirſchberg beſetzt wird und bittet um zahlreſchen 
Beſuch: Geisler im ſchwarzen Adler. 


5199. Die Kirmes in Ober⸗Kaufung 
wird nächſte Woche gefeiert und findet Mittwoch den 3. Nov, 
Tanzmuſik und Donnerſtag, den Aten, Nachmittag Concert 
und nach dieſem Tanzwuffk, ſowie Sonntag den 7. Novbr, 
zur Nachkirmes Tanzmuſik, aufgeführt von dem Mon⸗ 
Jean ſchen Muſik⸗Chor aus Hirſchberg, ſtatt. 

Zür alles Erforderliche wird beſtens geforgt fein und ladet 
zu zahlreichem Beſuch freundlichſt ein: 

Siegert, Gerichtsſcholz. 


= Kirmes in Alt Schönau. 


Dieſelbe beginnt Mittwoch den 3. November, an diefem 
Tage werde ich ein Schießen aus beliebigen Buͤchſen um 
Geld veranftalten; Donnerſtag den 1. Tanz. Sonntag den 
7., als zur Nachkirmes Tanz. Indem ich zu dieſen Ber: 
gnügen ergebenſt einlade, verſpreche für friſche Kuchen, gutz 
warme Speiſen und Getränke beſtens zu ſorgen. = 

G. Friebe, Pächter der Bäckerei, 
Alt» Schönau, den 29. Oktober 1852, 5 


5165. Ergebenſte Einladung. 

Kuͤnftige Mittwoch, den 3. November und Sonntag, den 
7. November wird Unterzeichneter zur diesjährigen Kſemes⸗ 
feier einen Ball veranftalten, wobei zugleich ein Kegelſchleben 
um zwei fette Schweine ſtattfinden wird. Hierzu ladet ganz 


ergebenſt ein 2 eler, 
Gaſtwirth und Scholtiſelbeſitzer. 
Grenzdorf, den 30. Oktober 1832. FE 
Getreide: Marft: Preife 
Hirſchberg, den 28. Oktober 1852. 
Der zw. Weizenſg. Weizen f Roggen J Gerſte [ Hafer 
Scheffel rtl. far. pf. rtl. gr. pf. rtl. far. pf. Irtl. gr. pf. rtl. far. y 
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Höchſter [219/— 210 —[ 7 9, 100 — 1 
Mittler 21 — 2.8 — | 117 —4—129— 
Niedriger 2112] 2 6(—1 2 11 14 — 1-128 


Erbſen: Hoͤchſter rtl. 5 fgr. — Mittler Artl. di 


Oberſchl. Krakauer 4pCt. 89% 2 


Schleſ. Bfobr. à 1000 rtl. ( / 
Breslau, 26. Dftober 1852, 3½ pCt. 90 35 Br. Niederſchl. Mark. 3 ½ pCt. U 
CCC 
BT F dite dite dito 3½ pCt. 98° Br. Fr. ⸗ Wilh. Nord. 4 v6t. 1 © 
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Friedriched or = = = 113%, Br. Rentenbriefe 4p&t. = = 101, Br. Wechfel : Courfe. 
Louisd or vollv. = = 11 G. Eiſenbahn⸗Aktien. Amſlerdam 2 Men. „ 149% 2 
Poln. Bank⸗Billets s 97%, G. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 106%, Br. Hamburg k. S. 12% mr 
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Seehandl.⸗Pr.⸗ Sch. =» 143%’ ©. dito Lit. B. 3 ½ pCt. 147%, G. dite k. S. 2m Br, 
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